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Je guͤldene Fama, welche den Nahmen des groſ⸗ 
fen Auguſti, Königs von Pohten und Churfür- 
ſtens von Sachſen / beſtaͤndig im Munde zu fuͤh⸗ 
ren pfleget, fienge auf einmahl auf ihrer Trom⸗ 
pete in einem ungewöhnlich heiſern Ton an zu 
blaſen, und ruffete fie dabey: Auguſtus, Au - - 

Allhie blieben ihr die folgende Worte ſtecken, daß ſie dieſelbe voͤllig 

or zu bringen gar nicht im Stande war. Man ſahe auf ihrem fin⸗ 
Geſicht nichts als Schmertz, Verwirrung und tieffe Betrübniß abs 


herd 

ſtern 
Milde, Daher denn die Welt um fo viel begieriger war, dasjenige von 

© zu vernehmen, was fie ſelbſt nicht ausdrucken koͤnnen, oder es aus ih⸗ 
dum Geſicht zu leſen, da es die Lippen nicht ausſprechen mögen. Man 


060+ ſich nichts gutes, man ftand zwiſchen Furcht und Hofnung, 
1 ` bei gans leſſe, wie ein aus dem Schlaf halb aufgeweckter Menſch, 
N ache; Auguftus OR todt! | 
und Ibro Königl. Hoheit, der theureſte Printz von Pohlen und Lltthauen, 
wahl Bur, Fürſt von Sachſen, wurden zum erſten, zuſammt Dero Ge⸗ 
För nel. Hoheit, der Prinzeßin von Pohlen und Litthauen, und 
۱ Se Fama, die aus Pohlen nach Sachſen wie ein Blitz floge, von die⸗ 
| oe Enten all benachrichtiget. Man ſagete ihnen das jenige ins Ohr, 
| mehr He durch Heitz und Seele drang. Ihr tiefſter Schmertz hat ſich 
ohne ù zu wohl empfinden, aber auf keine Weile beſchrelben laſſen, ja 
grun Pirmels Tröſtung würde das gange Königl. Haus in einen 
dus get der tieffien Traurigkeit verſuncken ſeyn, wenn dieſelbe nicht 
hin bei Gemuͤth derer hoben Perſonen wieder aufgerichtet, und ۶۲ 
` "bot, ſich der Fuͤgung Em ju unterwerſſen. 
2 | 


n von Sachſen, und dem 106+01 hohen Koͤnigl. Haufe von ges 


Ju⸗ 


ge nn 


Greng 


e greener mE WÉI 
Sudeffen beweinet der Königliche Sohn und die Kayſerliche Toch⸗ 
ker ihren Koͤnigl. Herrn Vater, die Königl. Groß, Kiader — liebſten 
Groß, Papa, und der gantze Koͤntgl. Hof zerflleſſet faſt in Thraͤuen. Doch 
konte die Betrübniß, welche der tugendhaffteſte Sohn bey dem Tode des 
beſten Vaters (puren (tefle, die Vorſorge nicht verhindern, welche 07 
der theuerſte Churfuͤrſt von Sach ſen, vor die Wohlfahrt des Vaterlandes 
nahme, beten Ruder nunmehro in ſeine Sande ſiele, vielwentger konte TT 
die Anſtalten hemmen, bieten wichtigſten Todesfall an fremden Höfen DÉI 
kandt zu machen. Die Thore der Koͤnigl. Riſidentz⸗Stadt Dreßden 
wurden dieſerhalben geſperret. Ein jeder fraget warum? Man bvet zu⸗ 
erſt ein Murmeln, welches beſtaͤndig ſtaͤrcker wird, und durch die Menge 
der zufammen-lauffenden Leute endlich in ein lautes Klage⸗Geſchrey aus 
bricht: Auguſtus iſt todt! 

Wie, Auguſtus iſt todt? DIE, wil das Gerüchte uns mit ریز‎ 
Nachrichten hinter das Licht führen? und ſol der Herr deſto laͤnger leben 
weil man itzt feinen Tod faͤlſchlich ausbreitet. Er iſt ja geſund nach Po. 
len gekommen, und wir hoffen ibn auch bald wieder beglücket bey uus zn 
ſehen. Alein das Geſchrey wird von alen Seiten vermehret: | 
| Auguftus iſt todt! tt! 
Dort laͤuffet einer, den die Furcht und Schrecken faſt entſtelet, die gu, 
ſtehen ihm voller Thraͤnen, nur koͤnnen fie wegen innigſten Gren ECO 
zeus nicht die Backen herunter roller. Dort hebet einer die Hände ka, 
Himmel, und die Verwirrung It auf feinem Geſichte voͤlllg سیر‎ ۳ 
Hler ſtecken ein Paar die Köpffe zuſammen, und ob ſie zwar gantz den 
mit einander ſprechen, fo kan man doch aus ihrer Stelung und Sehe j 
leicht abnehmen, was die Haupt⸗Sache ihrer Unterredung geweſtn ud 
lich der Tod des Pohlniſchen Monarchen. Ein ander kommet pl dr 
zu uns, zittert. an dem gantzen Leibe, die Knie fangen ihm an zu wan die 
Naß er ſich kaum ſetzen kan, dle Rede fehlerihm, und mit Noth kan o 
Worte heraus bringen: 

Aliguſtus iſt todt! e elne 
O eine Zeitung, welche man noch lange nicht zu hören berelk D durch⸗ 
Zeitung, welche gleich einem Dounerknal die Hergen der Menſchen 
bret. Auguſtus iſt todt! wie, Auguſtus iſt todt? "se" von 

Der Heer, welcher den Nahmen mit der 4717 us orbis 
dem man mit hoͤchſtem Recht ſagen koͤnnen, daß er Rex AUB uit! der gan * 
der Aller ⸗Majeſtaͤtiſchte, praͤchttaſte und großmuͤthigſte Der * 4 
Welt geweſen, der hat nunmehro das Zeitliche mit dem Ewigen en vielen 
elt, und lieget in einem engen Sarge. Oja, die Fama mit ihren Ku 
ungen höret nicht auf zu rufen; 


— R (204 


03 CW iff todt! 
eitung, welche niemand zu hoͤren ſemahls gemünfihet, indem ein jeder 
Ken We Coen Se einen fognäbigen und gütigen- Herren hinzugeben 
bringen Ink — — t der Monarch ihn uͤberleben, und feine Jahre ſo hoch 
ale bor —— - 5 an ware war سم یہ‎ möglich wäre. Es ere 
KE کک ےم سج‎ 
ne Zeitung! welche den 00510016001 Relchs⸗Tag, der kaum opges 
5 — * erreiffet, und felben der Activität völlig beraubet ; als dë 
bien gh. + : : 0 ＋ نھ‎ daß der Kern des auf dem Reichstage verſamm⸗ 
Dine becht (asien Der inte unten, ab Dasjenige De 
/ P und dasjenige v : 
as 33 ierg rdieder gegeben werden kan. * 
0 betrübte Nachricht el cher, daß acht, 

e Nachricht, welche verurſachet, daß gantz Sachſen zur Erde ſin⸗ 
ایی‎ * Sdmergen fi, nd befiumen Ban, und endlich an le 
(fe Et ö — he meinen wünſchet, um dadurch anzuzeigen, wie hoch 

+ — * eſes ihren innigſt⸗ und hoͤchſtgeliebten Landes Waters: 
08 
W Deitung breitet H nach und nach an allen Hoͤfen der 68]: en 
100 — gier و‎ DA viel mehr Nacht, Schatten و‎ Bene 
Wacht i dene ٢ سح‎ achrichten von dem theuctften ۸88.1 
Döfe mit f Hole AR. ungemeinen angeſtelten Luſtbarkeiten, auch ٤+: 
nige Wörter a. ei Vergnügen zu überfchätten,pflegeten. Die we⸗ 
Nu sp. A uguſtus ſttodt, geben der Wage, in welcher das Schick⸗ 
inen "e en 2 Intereſſe derer Europaiſchen Staaten abwieget, 
Ein er ern ; usſchlag, als dieſelbe vorher nicht gehabt. 
ما‎ Bab broſſes Koͤnkgreich iſt nunmehro ohne Oberhaupt, welches durch 
Vahl einer freyen Nation zur h Ron! 1 ں‎ 
, Faber denn ff ایر خی‎ an oͤntgl. Würde erhoben werden 
iere hust de + G Chriſtliche Polentaten ihr Anthell daran nehmen. 
۳7۲و853‎ Kayſerl. Majeſtaͤt verlieren an unſerm theuerſten Auguſto, als 
uud be oe den, einen mächtigen Bundesgenoſſen —— dle Türcken, 
opfferkeſt d H Ableben um ſo viel ſchmertzlicher, jemehr ihnen die 
we des Steg Herde weiche er in benen por weft weich wider De 
du, als an 00 tiftlichen Nahmens ehemahls geführten Kriegen ſehen laſ⸗ 
Wh, weh hen e der Helden⸗Muth der Poblniſchen Nation bës 
n fie zuſamt denen 00 Saͤchſiſchen Trouppen bey 
3 denn 


KG 


dem Entſatz der Kayſerlichen Reſidentz⸗Stadt Wien laͤugſtens wider den 
Erb Feind bezeiget, und zur Verwunderung der gaben Abel von ſich 
blicken laſſen! Ja, Auguftus iſt todt! | 
کے‎ Are Kayferl, Majet verlieren einen hohen Allüirten, deſſen hohes 
7 ulgliches Haus noch letztens durch die von Ihro 8۸1۰ Hoheit, dem 
zigen Churfuͤrſten, mit der Durchlauchtigſten Kayſerl. Prinzeßin, iger 
theureſten Churfuͤrſtin, Maria Jofepha, ناو‎ ۴۷۷۵۴ getroffenen Berba 
mit dem Kayſerlichen Stamm Dante vereiniget worden. 
Geier? iff todt! | 
ro Majeſt. der König in Franckteich beflager, zuſa m gan, 
ten Hofe, den Todesfall eines ——— deten alben Lee 
Staͤrcke und unendlichen Geſchicklich keit in denen Ritterlichen Ubungen 
welche Dieſelbe in dero Jugend in Franckreich abgeleget, die Vorfa ong 
ihnen fo viel denckwuͤrdiges und erſtaunendes erzehlet. Gr 08٣۷ * 
Koͤnig, in welchem der Himmel alle hob: Qualitäten gelegt, welche Tea) di 
reich ehemahls an Ludewig dem XIV. bewundert, und bis zum Hi éi 
mit Recht erhoben, maſſen wohl ken Herr auf der Welt an oroſſet en 
ſicht, Liebe zu denen Wiſſenſchafften, und alem, was auf der Welt کا‎ 
und prachtig iff, dem groſſen Ludwig dem XIV. ſo ſebr gealichen, og H 
theuerſte König in Pohlen, Auguſtus. Alle andere Abfichten net DÉI 
fes koͤnnen alſo nicht hindern, den Tod eines fo groſſen Mona da 
bedauren, und darüber Thraͤnen zu vergleſſen. | 
"et? iſt todt! no 
ro Majeſtaͤt die Rußiſche Kayſerin vermiſſe m Aug 
einen Freund und Nachbar, deſſen Andencken um lo Ge ihnen di 
gepräget blelbet, je mehr der von Petro dem Groſſen, mit Beyhülffe uch 
guſti, unternommene Krieg, Rußland groß gemachet, und endli dur u 
den hergeſtelten Frieden dieſes Kapfertbum in einen 10 7٤7 Kalt 
tet, daß die Ruſſen mit denen allerpoliteſten Nationen der gantz en = 
verglichen werden konnen, wo fie nicht dieſelbe ſchon gar überteehe op 
wie viel hat nicht darzu der Umgana unſers groſſen Auguſti mit وی‎ 
rote viel haben nicht feine heilſame Rathſchlaͤge, wie viel uicht die Ber, 
überlaffene Sächſiſ he Generals und Künjtier beygetragen? Der eund⸗ 
ger die Freun 
m Koͤuige 


luft Auguſti iſt dieſem Hofe deſto empfindlicher, je beſtaͤndiget 

ſchaſft Soro Rußiſchen Kayſerl. Mo — tO 0 | auch 

in Pohlen bis an Dero hohes Ende geweſen, maſſen Font ۸0 010ج‎ uge 

ſelbſt Dero Veranuͤgen, die It liaͤuiſche Schauſpiele zu ) وپ الا‎ 

Se, um daſſelbe Ibro MubifchrRanferl. Majeſtät ger ol و‎ 
an bedausstalfo Auguſtum in Rußland, als den vonehmſten e'e der 


` LIE 
er und Herſteller guter Sitten, den dieſes Land nechſt Perro dem Groſ⸗ 
fen gehabt, indem Perrur ohne feinen Gel . 
Bee kaum, ober doch nicht fo leicheich Dadjenige in Rußland og 
chalet baden würde, was er wurcklich mit gutem Gluͤcke und Erfolg ge⸗ 
۲: Bug wie viel Thränen verbiener nicht der Tod eines ſolchen 
Auguſtus iſt todt! | چو شر چاه‎ 3 
Wii, قاط‎ Majeftär der Königin Schweden und das gange Königreich 
ا‎ MEN das Ableben eines Herren, deſſen Freund⸗ und 774 
beat ihnen höchſtangenehm und erſprleßlich geweſen, fo wie es vorher 
e Frucht der Feindſchafft, welche aber das harte Verfahren dero eigenen, 
mar tapfferſten Monarchen, ihnen zugezogen, ſchmertzlich empfinden 
Nellen. Sie bedauren den Verluſt Auguſti, als eines Printzen, der allen 
ite zum Muſter dienen kan, wie De im Glücke nicht Det, und im 
c dicke groß muͤthig und weiſe ſeyn mögen. Wie eine gute Sache end⸗ 
N * Sieg behalte, ja wie der Himmel Könige bey der Hand lelte, und 
di Tugenden auch mit einem langen Leben belohne. Mit einem Wort, 
fh deg Mee Auguſti kluge Maͤßigung im Leben, und beweinen hoͤchſt⸗ 
$ 17 سا‎ Verluſt einer fo raren Tugend, welchen man bey Dero 
Wie if todt d 
- ê na ۱ , , e "og 7 - 
ساس سا‎ fe Ei dee, e 
1 ¢ ſtirdet ihnen a . 
fand — Königreich vergroͤſſert ره‎ * und Ohr dhe af 
Schmerz reiten, Herren Vatern begleitet. Darum wird bier durch 
| Ader der game Hof entſtelet, und faſt aus ſich geſetzet, 
dP Zär Majeftät der König von Engeland widmen dem bohen Ans 
Kung per Pohlniſchen und Saͤchſiſchen Augusti eine betruͤbte Uber 
N done, un 25 Qualitäten, welche dieſer Herr auf dem Pohluiſchen 
e "ef er in gedachtem Reiche nicht felten einſchleichender Bets 
Ihen, Wee gr, Sie beklagen ſelben, als dero deutſchen Bundesge⸗ 
BR. als ei dero Churfürſtenthums Hanover. Und betrauren 7858 
dicht 80 Gei d'en, ege Die Ze nit offt geſehen, und 
Rënn: i | | 
0 iſt tobt! Zei 

De durch OA man von iro Königl. Majetät in Preuffen Fagen, tel 
| Taisen Umgang unſern theuren Auguſtum box 
n- 


« 


> (io) | 

andern Potentacen Höllig und perſönlich zu kennen Gel 7006 6 
فدہ‎ an ele 

ie Sie au deffen Hofe beftändig bewundert, daß Pracht, Rofo 


— 


Luft, und Ordnung alenthalben wohl verknüpffet worden, als wong 


das noch letztens gehaltene Saͤchſiſche Campement eln ſattſames bebe 


abgeleget, fo bedauren Sle um fo viel mehr, daß die Welt fo viel ge | 


auſſerordentlicher Gaben in der Perſon des groſſen Augufi 087 
eh worden. Sie behalten aber das ا‎ ۶ 1 betrug 
GE, E 0 
ا‎ el, ausgelöfcher werden, ſondern in felben bei 
a 4 i todt! sait, 
Das Churfürſtl. Bayeriſche Haus laͤſſet mit ſammt bem Kön 
9 Hofe, fo wohl wegen der Auverwandſchafft, als well 07 
۱ "el Helden Tugenden in deffen Leben beftändig vor Augen geſtan Ale 
2 Betruͤbniß auch nicht unbezeiget, fo viel anderer Chur⸗ und Fur 1 
fe nicht zu gedencken, welche ihrer Pflicht gemaͤß zu ſeyn era 
hmer& und Betruͤbniß bey dem Tode Auguſtt 087+ 7 
die entlegenen Afeicaner müffen dieſen Todesfal bedaurch, indem I ۸ 
denen durch Auguſtum nach Africa geſchickten 87 e es 
unn, wie ſehr dieſer Herr in Aufſuchung der Seltenhelten der WAT ap 
811101) geweſen, und wie er keine Unkoſten geſpahret, dieſelbe aus Lë ` 
legenſten Welt» Theilen mit groſſer Mühe zuſammen ſuchen zu 
Eh, ſprechen fie , dieſer Herr hätte verdienet, ewig zu leben. in der 
Spanten und Portugal beklaget Aafen, von welchem D id bes 
Jugend fo viel Wunderwercke bey dem Stiergefechte geſehen“ n dem 
deſſen Regierung erfahren. Das Haupt der Erden Rom nimmt d ſben 
Tode Auguſti geoffen Theil, und laͤſſet milde ۷۶ br Le 
ieffen, ja es Ift kein Staat in Europa, der nicht bey der Zeltunz // 
us iſt todt, Trauren und Verwirrung fehen laſſen ſolte. achſen 
O wer nur die Thränen zehlen folte, welche Pohlen und * in? 
dabey vergſeſſet, gewiß, dieſes würde eine groſſe Bemühung ٤ gef 
dem es doch Feinen getreuen Unterthanen in beyden 11 daran put’ 


let. Dis muß ins befondere bejahet elt, da 
Sachſen und Dobie 0 eege ang edit 
Todes fals geſchahe. Jene lautet bon Wort zu Wort alſo : 75 

Geliebte in Chriſto. Nachdem der 42ء"‎ art? 
nach Seinem unerforſchlichen Rath und Willen den ` hp Herrn 
Durchlauchtigſten! Groß wächtigſten Fuͤrſten und Herrn! Frie- 


K (n KXR 

— — —̃ K — —— —ä—ͤä— eten مل‎ 
Friedrich Auguſtum, König in Pohlen, Groß⸗Hertzog in Sit 
hauen zu Reuffen ر‎ in Preuffen , Mazovien, Samogitien, 0 
dien, Vollhinien, Podolien , Podlachien, Liefland, Smolenſcien, 
eberien und Zſchernicovien, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich / Cleve, 
erg, Engern und Weſtphalen, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ 
arſchallen und Chur Fuͤrſten, Landgrafen in Thüringen, Marg⸗ 
Kin zu Meiſſen, auch Ober und Mieder-Laußis, Burggrafen zu 
agdeburg / Gefuͤrſteten Grafen zu Henneberg / Grafen zu der 
Marck, Ravensberg und Barby, Hekrn zum Ravenftein, Unſern 
Mlergnädigften König, Chur Fuͤrſten und Herrn, zu Warſchau am 
derwichenen erſten Febr. früh gegen fünf Uhr, aus dieſer Sterb⸗ 
(to abgefordert / und in die feelige Ewigkeit verſetzet: So ha⸗ 
| vi wir hohe Urſache zu klagen: Die Crone unſers Hauptes und 
Andes iſt abgefallen! Wehe uns, daß wir ſo gefündiget haben! 
Derowegen / wird Eure Chriſtliche Liebe hiermit beweglichſt ermah⸗ 
et und erinnert / Gott / dem Koͤnig aller Könige, der um der Un⸗ 
رر‎ Suͤnde willen / loͤbliche Regenten wegzunehmen pfleget, 
d dieſem ſchweren Verhaͤngnuͤß , mit wahrer Hertzens Buſſe zu 
uß zu fallen, Ihn um Gnade und Vergebung der Suͤnden / im Nah⸗ 
d SEfu Chriſti innbruͤnſtig 41141061 ernſtliche Hertzens⸗ 
ebens⸗VBeſſerung / wit Abſtellung aller Uppigkeit und Sicherheit, 
kl Ehnen ر‎ über den groſſen Riß / welchen der Allerhoͤchſte ge⸗ 
اد‎ in Chriſtlicher hertzlicher Wehmuth Leid zu tragen; Darne⸗ 
ann aber auch den lebendigen GOtt, im Geiſt und in der Wahrheit, 
d tig und unablaͤßig anzuruffen / daß Er Ihro Königliche Ho⸗ 
Aug, en Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Friedrich 
dog ultum, Königlichen Printzen in Pohlen und Litthauen, Her⸗ 
drs ein Sachſen, Juͤlich, Cleve, Berg / Engern und Weſtphalen, 
Bony 2 Römiſchen Reichs Grp Marſchallen und Chur⸗Fürſten, 
und op; in Thüringen / Marggrafen zu Meiſſen / auch Ober 
taf eder⸗Laußitz, Burggrafen zu Magdeburg, Gefuͤrſteten 
Bart, za Henneberg / Grafen zu der Morck, Ravensberg und 
„ Deren zum Ravenſtein, Unſern gnädigften Chur Fuͤrſten 


dern, famimt Ihrer Königl. Dt 001 BR 
2 1ا‎ 


e, CET e 
lin / unſerer gnaͤdigſten Chur⸗Fuͤrſtin und Frauen, nebſt Dero Chur⸗ 
Printzen t Printzen, und Prinzeßinnen / ingleichen A hohen 
Anverwandten, bey dieſem zugeſtoßenen ſchweren Trauren / väter⸗ 
lich Grofen und ſtaͤrcken / auch in Gnaden verleihen wolle, daß 0 
Königlichen Hoheit angehendes Regiment, 7> 8۲۵۷ 
Weißheit und Seegen aus der Hoͤhe / reichlich ۱ und E | 
auf Die fpäteften Zeiten ruͤhmlich geführet werde; damit CH 
Ehre dadurch vermehret, die heilſame Lehre geſchuͤtzet / unſer gnädige | 
ſter Herr und Landes: ater bey langem Leben und beſtaͤndigem 
Wohlſeyn erhalten, Dero Hohes Hauß mit ſtetem Wohlſtand) * 
und Aufnehmen erfreuet, auch ſaͤmmtlicher Unterthanen und 200 | 
de, Frieden, Heil und Wohlfarth, iederzeit befördert werden na 
ge. Welches alles, Gott der himmliſche Vater, geben und ves A 
E um unſers einigen HErrn und 10 Ehriſti⸗ 
e en. | heil 
.. „aolefe von dem Primare Regni ergangene, und aus dem pop 
ins Deutſche uͤberſetzte Univerfalien find dleſes Inhalts: en 
Ich Theodorus Potocky, von GOttes und des Apyſtoliſche 
Stuhls Gnaden, Grp Biſchoff von Gnieſen, der Cron Poh CN 
des Groß⸗Hertzogthums Litthauen Primas, und erſter ur? ſon⸗ 
Entbiethe allen und jeden, denen folches zu wiſſen gebuͤhret ا‎ 
derheit aber denen Erlaucht Hoͤchwuͤrdigen / Hoch⸗ und der? 
bohrnen Herren Senatoribus, Geiſt und Weltlichen Star der 
Dignitariis und Ofhicialiften , auch der geſammten Ritter yy 


Cron Bohlen und des Groß Hertzogthums Litthauen / meinen is 
ders Hochgeehrten Herren Collegen, msn und 1 be 
ne Freundliche Dienſte und geneigten Willen / und thue ihnen wel 
mit kund und zu wiſſen: Ohngeachtet das eilfertige Gern tafe 
ches die groffen Ungluͤcks Faͤlle ſchneller als der Wind fert haben 
pfleget / meinen Hochgeehrten Herren allbereits dinterbrach 

an / was maſſen Unſer Allerdurchlauchtigſter / ar uffenden ا‎ 
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und Herrlichkeit verlaſſen ſich zu dem König aller Könige erhoben / 


N d den Reſt feines ſterblichen Leibesfunfererichränenden Pflicht / 
de Crone und die Wahl desjenigen aber, fo nachgehends darzu bei 
5 en werden möchte, der Überlegung und dem Gutachten dieſes 
Det Königreichs uͤberlaſſen hat; So habe ich dennoch, damit Die’ 
. Beitung nicht durch einen flüchtigen ungewiſſen Ruff ſondern 
Ki zuberläßige Nachricht zu meiner Hochgeehrten Herren Wiſ⸗ 
۳۱۵٥۴۶ gelangen möge, Krafft meines Primatiſchen Amts und 
ئ6‎ OC Autorität, welche mir die Reichs⸗Geſetze und ٤ 
beachte Gewohnheit in ſolchen Fällen verliehen hiermit das allgemei⸗ 
de keidweſen, und die dadurch der Republic verurſachten Kummer: 
und Betruͤbniß⸗volle Zeiten zugleich bekandt machen wollen; In⸗ 
me ie. da Wir mit einigen uns nicht allzugeneigt ſeyenden 
N Ah barn , welche annoch bey Leb Zeiten unſeres Koͤniges uns Un⸗ 
ncht uzufügen, geſuchet haben, noch nicht in völliger Ruhe ſtehen / 
und daher befürchten muͤſſen, damit fie bey dieſen ungluͤcklichen Zei⸗ 
` N nicht etwas / wider das ſeines Haupts beraubte Koͤnigreich unters 
zehmen, und von unſerer Uneinigkeit wie vormahls / zu profitiren 
„en mogen. Unſere Thraͤnen beſtehen nicht in leeren Worten, 
E eoͤffters ein falſches Leid abzumahlen pflegen, ſondern fie flief 
maus unverſtelltem Hertzen her, wenn wir in reiffe Erwegung zie⸗ 
bell wie fatal bey gegenwärtigen Conjuncturen das 6 
Da errn ſey / welcher durch den Ruhm feines Nahmes allen ٤ 
یر‎ HD zuvor gekommen / oder ſelbige gaͤntzlich aus dem Wege ge 
wa bol. Wir haben auch unferer particuliren Verbindlichkeit 
Ihre! worzu ich mich ſelbſt zum allererſten bekenne / indem ich von 
Sta mit Wohlthaten uͤberſchuͤttet / und zu gegenwaͤrtiger Ehren⸗ 
Verl erhohen worden / nicht minder Urſache, dieſen ſchmertzlichen 
Deg zu bedauern und zu beflagen, maſſen wir einen Allermilde⸗ 
der ſein Großmuͤthigen Fürſten verlohren haben, welcher waͤhren⸗ 
Mahl * Fuͤnf und Dreyßig und Ein halb Jaͤhrigen Regierung alles 
Wort ehr zur Vergebung als zur Rache geneigt, und der / mit einem 
uns zu ſagen, mit allem einem guten Monarchen zukommenden Er 
CH often von Naur begabt en Sintemahl Er vor gi 
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Koͤnigreich mit mehr als einmahliger Hintanſetzung ſeiner 0007 
baren Geſundheit dergeſtaltige Sen Sobel WE daß N 
uns, nicht allein bey allen / von auſſen angedroheten und zur eut 
bigungund Verwirrung dieſes Vaterlandes 1 Gefährlich 
keiten, و‎ und allein, durch feine Vorſorge und Wachſamken 
{o viele Jahre hindurch / in ungaſtoͤrten Friede erhalten / ſondern aut 
die von innen / unter einigen groſſen Häufern, wegen ambirung oi 
rer Ehrenſtellen, ausbrechenden Zerruͤttungen, und die daraus der 
gantzen Republic zu erwachſen vermoͤgende Troublen 6600967 
ſich vaͤterlich angelegen ſeyn laſſen, und durch feine perſoͤnlicht 
muͤhung gluͤcklich zu Ende gebracht hat; Wie er dann, um H H 
wünſchte Harmonie zwiſchen denen Einwohnern 4 Könige 
endlich einmahl feſt zu ſtellen, nach verſchiedenen / leider fru 
zergangenen Reichs Taͤgen, dieſen letzten Reichs Tag angele o 
und ohne feine, durch unauf hoͤrliche Fatiguen und Jahre gef N 
te Geſundheit im geringſten zu ſchonen, bey ſo unbequemen Ah 
und rauher Witterung aus Sachſen anhero geeilet / bif Er end! 
nach ſchon angefangenen Reich8-Tage,und bey deſſen hahha 7 
ſcheinenden gluͤcklichen Fortgang durch Zwang des ا ا‎ fat 
ſelbſt aller activitaͤt beraubet worden, und alfo der gantzen mer 
dargethan, daß, da Er mitten in der Verſammlung zu 00٤۰۱ ` en / 
Berathſchlagung zuſammen gekommenen Stände Todes اون‎ 
Er nicht vor ſich felbft, fondern vielmehr dieſem Vaterlande zu vor 
gelebet habe. Denn niemand liebet heftiger, als der fein ebe m 
fein Volck laͤſſet , woraus ſich demnach zu Tage leget / was vo et 
an und uns unentbehrlichen Herrn wir ۶۷۷ nicht 
oͤchſtnoͤthig es geweſen wäre, daß Er uns zu dieſer Zeit NO un 
perlaſſen hätte, da Er von innen die Ruhe / Einigkeit und بک‎ dP 
von auſſen aber die Sicherheit und den Frieden des Königreichs 
zu ſtellen ſich beſtrebet hat; Allein, da es dem hoͤchſten G fallen, 
Beien heil. Rathſchluſſe und Willen die Scepter ſincken und U 
und fie auch wieder aufzurichten, alſo gefällig geweſen / H 
wir nunmehro vor uns ſelbſt ſorgen und zu Rathe gehen. Gerlich 
Die erſte Erwegung unſerer Gedancken iſt das سس‎ und 
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n haben. Dami und zu ihrem eigenen 8 
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wider die kumultuirende boͤſe Rotten erhalten / und die innerliche 
Sicherheit, als die Seele aller egen ede 067 
nen conferviret werden möge, alſo fort zu beftellen, fonderu a 
die Deputirte zur General Convocation, welche auf den 26. April 
. c. hier in Warſchau angeſetzet iſt/ zu erwehlen haben. Allermaſ⸗ 
fen nun auf dieſem Actu Convocationis die Sicherheit der Rep" 
blic beruhet; Als ermahne und bitte ich um der innigſten diebe des 
Vaterlandes willen, die Herren Senatores fo wohl als die Deputir 
ten damit ſie zu erwehntem Con vocations- Actu ſich nicht allein Lu 
tig einfinden fondern ſelbigen auch fo bald als möglich zu Ende 7 
gen moͤgen. Sintemahl man auf ſothaner Convocation ſo wohl 
von dem kuͤnfftigen Regenten deliberiren, als auch die Zeit der neu⸗ 
en Köͤnigs⸗Wahl determiniren, ingleichen die Adminiſtration 
der Juſtiz, nebſt der Art und Sicherheit der uͤbrigen Gerichts 
Beſtallungen, fo lange das Interregnum waͤhret, ad norman 
derer vormahligen Judiciorum capturalium verabreden hiernach 
vor die Sicherheit derer Graͤutzen, vermittelſt einer hinlänglich, 
Anzahl von Trouppen ſorgen, und die darzu erforderlichen ai 
tel ausfindig machen / anbey nicht allein die mit den bena. 
Puiſſancen, durch Geſandſchafften getroffene und bekraͤfftigte, de 
da überlegen: und in Summa alles, wie es die itzigen Umſtan de 
erfordern, mit der Huͤlffe GOttes veranſtalten; ſondern auch * 
jenige / was auf der Election zu Verbeſſerung des Gong, 
ments, und derer Geſetze nach einſtimmigen Rath derer geſammiz, 
Seaͤnde dem kuͤnfftigen Landes⸗Herrn vorgeleget werden ین‎ 

D 
Was aber die Art und Weiſe der Koͤnigl. Wahl سید‎ 
get, darinnen wird die Zeit ferner den beſten Rath an di Böer 
geben; derohalben haben die Land Taͤge alles obiges, 11 2 Hals ſich 


Er ger ir hernach 
an ſtatt einer Inftrn&tion dienen zu laſſen / auf du une 


Zuſammenkuͤnfften uns die Unkoſten haͤuffen mögen. Wie en / 
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— 
Auguſtus iſt todt | 
So wie, wenn ſich der Tag in ſchwartze Nacht اون‎ 
Wind, Wetter, Sturm und Meer ein ſeglend Schiff erſchre 0 
So wie, wenn Strahl und Blitz die ſtaͤrckſten Eichen fott?) 
Und offt der feſte Grund der Erde ſelbſt erzittert. 
So, ja noch ſchrecklicher war die betruͤbte Nacht, 
Als uns ein Unglücks Brief die Trauer⸗Poſt gebracht: 7 
DaB doch die Feder ſtarrt! die +۶ ff 
Daß, fag ich, uns der Tod den König hat entriſſen. 


O höchfi-betrübte Poſt! unſchaͤtzbarer ۱ 
Itzt ſeufftzet Sachſenland: Ach theureſter Auguſt! der/ 
Der Elb Strom wirfft den Schmuckvon ſeinem Haupte nes 
Und rufft der Weichſel zu: Gieb mir den Koͤnig wieder! air 
Der ChurfürftIegt den Schmerz durch Wehmuth an dene 95 
Und nennt des Vaters Tod den ſtaͤrckſten Donner Sch 
Der Eh⸗Gemahlin Hertz, wo wahre Tugend wohnet / 
Klagt / daß der freche Tod den König nicht verfhonek ` 
Die junge Herrſchafft weint, und fraget hoͤchſt betruͤbt 
Nach Ihrem Groß Papa, der Sie ſo ſehr geliebt; en 
Der Hof iſt gantz beſtuͤrtzt, und ſcheint mit tauſend Thraͤnen 
Sich nach der Wiederkunfft des Koͤniges zu ſehnen, Platz 
Gantz Dreßden, welches ſonſt der Freude Sammel ; 
Vor tauſend Städten hieß, beweint den groſſen Scha 
Der ihm entzogen wird, und fühlt die tieffen Wunden n. 
Vor ſonſt gewohnte Luſt zehlt man nur Trauer⸗Stun 


Ein jeder Bürger wuͤnſcht: ach koͤnt es doch ید‎ 
Den König noch einmahl, nur noch einmahl Ir Better; 
Was vor Veränderung, welch ſchweres ‌ +٤۶ laͤtter: 
Itzt traͤgt der Rauten Stock nichts als Cypteſſen des Tho, 
Die Trommel ſchallt nicht mehr! man ſchlleßt ein enen Flor! 
Jetzt ſieht man weiter nichts / als Boy mit ſchw Di | 
ht uns gleich die Zeit, die Thränen akte 


So ſucht der Glocken Kang die Wunden aufaufziſchen! ۷و‎ 


3 REB) ¥ 
Mit Recht hat der Primas Regni in feinen Univerſalien des aufs 
Leue angeſetzten Reichs⸗Tages mit dieſen mercklichen Worten gedacht: 
Wie Er dann, um die erwuͤnſchte Harmonie zwiſchen denen Ein⸗ 
Be dieſes Roͤnigreichs endlich einmahl feſt zu ſtellen, nach 
derſchie denen, leider Frucht⸗loß zergangenen Reichs / Taͤgen, dies 
len letzten Reichs ⸗Tag angeſetzet hat, und ohne feine durch ums 
uf hoͤrliche Fatiguen und Jahre geſchwaͤchte Geſundheit im ges 
nugſten zu ſchonen, bey ſo unbequemen Wege und rauher Wit⸗ 
ung aus Sachſen anhero geeilet. 
br Von dieſem vor dem Tode Augulti angefangenen Reichs Tage 
Kachte bey dem allen das Gerüchte bei Nachricht mit: 
7 Das Königreich Pohlen hat der Welt diejenigen Mängel ſehr 
N afft zu erkennen gegeben, welche insgemein mit einer ۰7 
| Ge wobey ihrer viele etwas zu ſprechen haben, verbunden find. Denn 
d Schwachheit der Menſchen ift fo groß, daß die heilfamften Rath⸗ 
2 ge niemahlen bey dem gröften Theil derſelben Beyfall finden, anges 
En es dem ſtaͤrckeſten Hauffen gemöhnlicher maſſen an gehoͤriger Eins 
E fehlet, das wahre Gute eines Staats zu begreiffen. Die groſſe Au⸗ 
0 der +104۰۹ Aar, welche nur zu unfern Zeiten in dieſem Koͤnigreich 
* dÉ worden, leget uns hiervon eine überzeugende Probe vor Augen. 
wie den Schickſal mufte nur noch im vorigen Jahr ein Reichs⸗Tag 
agen, welchen Ihro Majeftät der hoͤchſtſeelige König nach ٤ 
tub deſchrieben hatten. Gleichwie aber die Bemühungen dieſes in GOtt 
oe) Delden für das wahre Wohl des Reichs, und der von dem 
id en Ihm anpertrauten Unterthanen jederzeit unermuͤdet ۰+ 
Dé, atten Dieſelben allem beſorglichen Übel dadurch vorzubengen ges 
d'r daß ein neuer auſſerordentlicher Reichs⸗Tag auf den 26. Januar. 
ſilbe Jahrs nach Warſchau ausgeſchrieben wurde. Es waͤre auch ders 
niche dem Vermuthen nach, erwuͤnſcht zum Stande gekommen, wenn 
Dän dro Maſeſtaͤt underhoffter Tod Dero gehegte preiß wuͤrdigſte Ab⸗ 
Ur پچ‎ 000600 haͤtte. Denn ob gleich die letzten Land⸗Taͤge groͤ⸗ 
Fachs, Le zerriſſen worden, ſo kan dennoch dieſes den Fortgang des 
Fung, az des im geringsten nicht hindern, und hat welter keine 4 
Bote auf das aus ſelbiger Woywodſchafft oder Staroſtey kein Land⸗ 
۲ ۶ em Reichs⸗Tage erſcheinet. 
Men Petemonien, welche bey Eroͤffnung eines Reichs⸗Tages vor⸗ 
5 einem el ſich gar füglich erkennen, wenn wir den 101 
dle me) annehmen. Am 26. Januar dieſes Jahrs erhuben 
veſenden Senatores Wi Land⸗Boten zu Abwartung ہیں‎ — 
H acht 
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KE Tu Beste run 
dacht in die St. Johannls, Kirche, woſelbſt der Herr Eron,Referenda 
eine erbauliche Rede hielt, und alle Anweſende zu gebührender B 
EI ihrer Pflicht ermahnte. Hierauf verfügten ſich die ſämmllichen 
3 auf das Königliche Schloß in die Land Boten SM 
— In nun der Cracaulſche Land» Tag nebſt vielen andern zerelſſen me 
en Herr Ozarowski, welcher im vorigen Jahr als erſter Erarat 
and⸗Bote den Marſchalls⸗Stab gefüͤhret, anietzo von den ande 
ten Oswiezim und Zator zum Lands Boten erwehlet worden; ſo führte 
als aͤlteſter Land Bote das Wort. 
a o Er fiellte demnach in einer wohlgeſetzten Rede dle Oe 97 
es Vaterlandes vor, welche man wegen Zerreiſſung Dreyer Relchs Tre 
ge nach einander zu beſorgen hätte, und danckte Sr. Koͤnigl. mafi 


aufs verbindlichſte, daß Sie mit Hintanſetzung Dero eigenen hob ge : 


ſundheit fich durch fo offt wiederholte Ausfchreibung und ٤ 

wohnung der Reichs „Taͤge das Beſte der Republic ſo در تھ‎ arge 
ſeyn liefen, Er begrüßte hierauf die Land- Boten, und ermahnte In, 
nach dem bisher eingeriffenen Mißbrauch bey den Reichs⸗Verſammla 
gen nicht zuzugeben, daß einige andere Materien vor Erwehlung galt 
Marſchalls aufs Tapet gebracht würden, ſondern daß man, nach Ju, 


der Conftit. d. A. 1690. alſobald zur Marſchalls⸗Wahl ſchreiten Eier 


Hierauf ertheilte er fo gleich die erſte Stimme dem Land⸗Boten der Lage 


wodſchafft Sendomir, wiewohl nun der Staroſt von Przewalka 0 
rte / 


ki, Land⸗Bote von Bratzlow, aus Litthauen, dawider Protein, 0 die 


chem von feinem Collegen beygepflichtet wurde; fo legten ſich d 
Land» Boten von Maſovien dagegen, und verlangten die ürſache e 
Widerſpruchs zu wiſſen. Jene wendeten eln, es fen nicht 77ء‎ , 7 


Land» Boten um die Urſachen feiner Proteſtation zu befragen, un ab anf 


den dabey von vielen umterftüget. Doch Herr Ozarowski BO ap 
der Erfüllung des Grund⸗Geſetzes d. A. Kë und Ermehlung ¢ میں‎ We 
ſchals, theiſte auch nochmahls die erſte Stimme an die Sendom uch, 
kand⸗Boten aus, Inzwiſchen fand dieſes immer noch Wider ug 
Ind! wegen der zerriſſenen Ante- Comitial-Fand⸗Taͤge in den zwey Woy 
Palatinaten des Reichs, Cracau und Poſen, ihnen die ا زین‎ 

wobſchafft Wilna unmittelbahr im Range folgete, 689 fi ien die 
einige Delegirte an die älteſten Senatores von Oracan un e ſpruch 
Fürſten von Wiesnowickt und Czartoryski; dleſe chaten den uud Bo⸗ 
dahin, daß in Abweſenheit der Cracauiſchen und 0601 5 uch der 
ten denen von Wilna die erſte Stimme gebühre, wobey es denn ; wer⸗ 


Ser Ozasoyski herpenden ließ / Wel man aber noch. Nich 


au sonte , fo ward d — 
Be, Die Sun ran dis morgen berſchoben. Des folgenden 
' arıi | | ee 
N Wie Stimmen nach ame der Hert e Des fol 
ee aus. Ob nu m Turno oder zarowski, uach genden 
"ep dach, یسر‎ "ten Ca d o 
‚daß er, laut d der die W n Czernichow J 
ben Woywo „laut der Conftituti ahl ٥ ichow Lu- 
تر س نی سار‎ 
AC auch, vor E ng beſagter W „als die bi er von 
a en. twehlung des ahl keine Ai er Land⸗Bot 
crit Hlerauf wurde es 69 ivität bé کل‎ 
d ten, und die & nach ۵ auf keine Proteft itte. Man 
daun der gefarımi Amme per Turn ابویک سا‎ zit ° mehr 
fe te ſich al et, welche für d rnum in gem fb lungen zur Wahl 
nirte ein! sdenn, legte de en Herrn Ozarov nlicher Ordnung auf 
ge Land⸗B n gewoͤhnliche owski ٣ auf 
un ande gebr oten, welche u Marſchals, don, Er bes 
e en Meier gë er des 
0لا‎ 2:66 006+ 1 hai 3 wie 
| Gi un | omir; 
e Geh 
. Se 
en oraus zu v r der glück er gehen. ۲ 
8 EC 
Wd و‎ rioten, 708 ng, zum: gröfl urden die heil 
aͤterlich Churfürſtl. D ochen, indem © ſten Schmertz ٠ 
en Bemu Durchl. zu E hrs Koͤnigl t6 aller 
oe und $. H übungen am ö 
a Wen um hr der Zelllichkel erſten Februarii f en in Dero Lan 
In dorher ftände, fo vor dle eit entriſſen wurd tuͤh Morgens; £ 
wahlen gegangen, noch eſem ۵2 en. Wiewohl kin 
lige doch di / nicht anf 1 die eis 
Na, D Entzi e neueſten Nach zuverlaͤßige A digen Trau 
nigen leder nnn des S ۱ richten ٣۶ ` let zu berichten eres 
ieren, Sancte St. eh — 
ا009 سی‎ Tod 1491 oi schei den 
ك۷‎ alſami auf aus de 3 zogen habe gten Perf 
gem en zu la ret worden m Palais in das Koͤ Der erblaßt cp 
Ney fine uten, und a Man hat auch oͤnigl. Schlo ۱ Bi Koͤ⸗ 
nag Adi Reichs, T alle Mufic zu durchgehend P gebracht 
EG EE KREE 
| das aufe | 3 ſo verfi ` and» Bd Ä 9 
les 014) die Ge die Capturalia angelegter Hof 
و6‎ gelguffene Zeitung > Ss 
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Auguſtus tft todt! 822 

Es gelangete alſo der Köniz Auguſtus den 1. Febr. 1733. früh 
gen J. Uhr im Relche der Todten an, und wurde den 3. Febr. 0 
tages gegen drey Uhr durch den in 38. Stunden von Warſchau nach 
Dreßden gekommenen Sammer: Pagen, Herrn von Marſchan, dleſe ۷ج‎ 
nen⸗volle Poſt zu Dreßden bekandt. Worauf die Thore bis an den 
dritten Tag geſchloſſen, und viele Couriers abgefand wurden. Es w 
aber der König Auguftus an dem Orte im Reiche der Todten ankommel, 
wo die weiſen Könige ſich befinden, als welchen die kluge Feder des E4 
Biſchoffs zu Cambray alfo beſchrelbet: Dieſe Rönige find in einem an 
muthig / riechenden Garten, woſelbſt ein immer⸗gruͤnender M 
mit den koͤſtlichen Blumen gezierter Boden iff. Tauſend klein 
Baͤchlein eines reinen Waſſers befeuchten dieſe ſchoͤne Gegend, 
und machen darinnen eine erquickende Kuͤhlung; Eine 5, 
bare Menge Voͤgel laſſen in dieſem vergnuͤgten Gebuͤſche I 
lieblichen Stimmen hoͤren. Man ſiehet zugleich die Blume 
des Fruͤhlings, welche unter denen Schritten der daſelbſt bett 
Spagierenden gebohren werden, zuſamt denen reicheſten SE RE 
ten des Herbſtes, ſo von den Baͤumen herab hangen. Da d ۲ 
fuͤhlet man gar nichr die Hitze des Sunds⸗ Sterns: allda * 
fen niemahls die ſchwartzen Nord⸗ Winde wehen, noch n 
Strengigkeit des Winters fuͤhlen laſſen. Man weiß in Bam 
entzückenden Fluhren gar nichts von dem durch Blut ً 4 110 
ten Kriege, noch von dem grauſamen Neide, welcher mit gif 
gem Sahne die in feinem Schooß und um feine Armen ger 
denen Kattern naget. Reine Eiferſucht; kein Mißtrauen i 
ne Furcht; kein eiteles Verlangen naͤhert ſich jemahls in 0 
gluͤckſeelige Wohnungen des Friedens. Es iſt ein immer ren 
render Tag daſelbſt, und die Nacht mit ihren dunckeln Dé ot 
iſt ٤ unbekandt. Ein reines und angenehmes Lick ep 
giebt die Coͤrper dieſer Gerechten, und umſchlieſſet fie mit 7 
Strahlen, als mit einem Kleide. Dieſes Licht iff gar nicht er⸗ 
jenigeu gleich, welches die Augen der armſeligen Sterblich gy 
leuchtet; ſo dagegen nur Finſterniß heißt; Es iſt meht ا‎ eile 
liſche Herrlichkeit, als ein Licht. Es durchöringer viel fü efe 
die ſtaͤrckſten Coͤrper, als die Sonnen⸗Strahlen den e 4 


ſten Cryſtall. Es blendet nicht; vielmebr. fo flärcker ¢ che 
gen, und erhält in der innerſten Seelen ich weiß nicht و یں‎ 
Heiterkeit. Von ihm allein haben diefe glückfeligiten Me 


ih⸗ 


Sie 
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at, | > I et 
te Wahrung: es geher von ihnen aus; es gehet zu ihnen Hin, 
en; es durchdrin e fie, und ift in ſelbige gang einverleiber. Sie 
ſehen es; fie empfinden es: fie holen damit Athem; es bringt 
ihnen eine unerſaͤttliche Quelle der Freuden und des Friedens 
- Dot, Sie feynd in diefen Gegenden der Deranägung wie 
¢ $ifche in das Meer eingetauchet. Sie wollen nichts haben: 
ſch haben doch alles, wenn ſie nichts haben. Denn der Ge⸗ 
cbmack dieſes reinen Lichts beſtillet die Begierde ihres Hertzens: 
6 es ihr Verlangen iſt erfüller, und ihre Solle erhebet fie über 
ches / was die leeren und hungerigen Menſchen auf der Welt ſu⸗ 
ern, Alle die Ergoͤtzlichkeiren, welebe dieſelbigen umgeben, 
Ind ihnen nichts; weil ihre uͤberhaͤuffte Gluͤckſeligkeit, fo ihnen 
1 n innen her zuftebet; keine Empfindung vor alles dasjenige ih⸗ 
"a laͤſſet, was fie ergoͤtzliches vor Augen ſehen. Alles Unge⸗ 
Nach lieber weit von Gielen ruhigen Gerten. der Tod, die 
geranckheit, die Armuth, der Schmerg, die Betruͤbniß, der Her⸗ 
ber Kummer, die Furcht; die Hoffnung ſelbſt, welche offt ſo 
Eſcbwerlich als die Furcht ſelbſten iff, die Swieſpalten, der E⸗ 
el, der Verdruß / die finden alda insgeſammt gar keinen Ein: 
fen o Die hohen Gebuͤrge in Thracien, welche mit ihren Gipf⸗ 
Eis dÉ ein vom Anfange der Welt darauf liegender Schnee und 
6 bedecker, die Wolcken durchſchneiden, koͤnten mit ihren in 


ittel⸗ Punct der Welt geſetzten Grund, Defter über den‏ سخ 
auffen e‏ 


t geſchmiſſen werden, daß annoch die Herzen dieſer ger 
alldten Menſchen davon nicht bewogen würden. Bloß und 
welch haben fie ein Mitleiden mit dem mannichfaltigen Elende, 
(le; es die noch auf der Welt lebenden Menſchen uͤberhaͤuffet. 
ihren dieſes Mitleiden iſt gantz ſanfftmuͤthig und ruhig / welches 
e; veraͤnderte Gluͤckſeligkrit in nichts nicht ſtoͤhret. Eine 
Herr, Jugend; eine Gluͤckſeligkeit ohne Ende; eine göttliche 
chkeit iſt auf ihren Geſichtern abgebildet, Allein ihre 
mar nichts thoͤrichtes oder unanſtaͤndiges: es iſt eine 
Schm uthige, edle, und Majeſtaͤtiſche Freude. Es iſt ein hohes 
‘Cen der Wahrheit und der Tugend, fe fie entzuͤcket; 


m. nd ohne eintzige Unterbrechung alle Augenblick in eben 


de 
Sohn ‘Bens; Vergnügen, als eine Mutter, die ihren liebſten 


Fre Wieder ſiehet, den fie todt zu ſeyn gemeynet: Und dieſe 
Neven ge doch bald aus dem Gemuͤthe einer] ſolchen Muttet 
lfreichet, weichet niemahls aus dem Hertzen dieſer Lenzen 
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rm 
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bigen neu: Sie haben die Entzuͤckung der Trunckenheit, ohne 
daß ſie dabey derſelbigen Verwirrung oder Blindheit zugleich 
hatten. Sie beſprechen ſich unter einander von demjenigen / w 
ſie ſehen, und was ſie ſchmecken: Sie treten die weichlichen 
Zegungen und die eitle Hoheit ihres vorigen Standes, den ¢ 
beklagen, unter ihre Fuͤſſe. Sie erinnern ſich vergnuͤgt der trat 
rigen, aber kuren Jahre, da fie noͤthig gehabt, Wider fich ſelbſt 
und wider einen gantzen Strom verderbrer Menſchen zu D 
ten, damit ſie fromm und gut geworden. Sie bewundern A 
IK ا‎ Dre amel, der fie gleichſam bey der Fand durchſſe 
viele Gefährlichkeit zur Tugend geleitet. Es flieſſet ich weiß 
nicht was و کے‎ unaufhoͤrlich durch ihre Hertzen, als ein 
Bach der Gottheit ſelbſt hindurch fo ſich mit ihnen vereinbar 
Sie ſehen, ſie ſchmecken, ſie ſeynd gluͤckſelig, und empfinden da 


fie es ſtets ſeyn werden: Sie fingen alle zuſammen das Lob a 


11111:18, und fie machen in geſammt nicht mehr als eine Sti 
me, eine Gedancke, ein Serg, eine Gluͤckſeligkeit, welches Ye 
ein Ab / und Zufluß in dieſen vereinbarten Herten iſt. In dich, 
goͤttlichen Entzuͤckung gehen ihnen die hundertjaͤhrigen Seiz, 
viel geſchwinder hinweg, als bey denen ſterblichen Menſchen 0 
Stunden: und doch, wenn tauſend und aber tauſend Secula v 
bey gefloſſen, ſo wird darum an ihrer Gluͤckſeligkeit ihnen Mi et. 
Weggenommen, welche immer neu und immer gang erg 
Sie ee nicht auf Reichs ⸗Stuͤhlen, welche 7 
SA en Haͤnde koͤnnen über den Hauffen werffen: ſondern Ai 
ch ſelbſt mit einer unwandelbaren Herrſchafft. Denn Dë Ze 
en nicht noͤrhig, daß fie durch eine von einem geringen Zie 
elenden Volck belehnte Gewalt ſich furchtbar macheten. 
tragen nicht mehr dieſen nichtigen Röniglichen Haupt Eh 0 
deſſen Glang fo viel Furcht und ſchwarge Sorgen in ſich mit 
birget. Die Götter ſelbſt haben mit ihren eigenen Haͤnden 
Cronen fie gecroͤnet, welche nichts kan welckend machen. 


Und folder geſtalt itt hr Zuſtand recht glückfelig, indem Me cu 
len einen Überfluß, und an tem Dinge Mangel ود‎ Sie brauchte 
nun nicht mehr ihr Elend zu befeuffsen, das fie in der Welt gehab. „one 
ſehnen ſich nicht aus ſolchem glückfeligem Orte wieder in dle d نا‎ 
Welt. Hergegen find diejenigen, die alhier noch malen, voler moth 


e D 2 eege? » — ت ق‎ 
Sie ج2۱6‎ keinen Augenblick in ihnen: Sie iſt Ausser bey ſel⸗ 


Noch und Elends, und dem Wechſel auer Dinge der Vergnüͤglich keit un⸗ 
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Aworffen. Sie beklagen den +61007: fo ſie durch das Abſchelden Pie 

der hohen Perſonen muͤſſen entbehrn. Ihre faſt tagliche Speiſe iſt Thraͤ⸗ 

den⸗Brod und سک‎ und ſo offte fie an dieſen ſo groſſen Verluſt ges 
enck en, fo offt fliehen Ihre Augen von Thraͤnen. 


Und das hat uber den unbeſchreiblichen Verluſt feines aller: 

digſten Könige und Landes / Vaters, bey der tieffen Trauer 

8 Staube und in der Aſche mit Klage ⸗ Liedern beſchaͤfftigte 
achſen folgender maſſen anzeigen wolen: . 


Or Augen fließt und ſchwellt in eine Thraͤnen Sint / 
2 Wie wohl die Thraͤnen find vor dis mahl viel zu wenig; 
och weint, weint nur gleichwohl, doch weint nur nichts als Blut, 
Warum; O Jammer⸗Wort! ach Schmertz! es ſtir bt ein König! 
ot Schmertz! der König ſtirbt! Doch wie! es kan nicht ſeyn, 
Gstter werden doch bey ung nicht ſterblich werden??: 
inn Seine Guͤtigkeit / denn Sein Genaden⸗Schein, 
& eß ihn doch überall als einen Gott der Erden. 
Dem Goͤrter gleicher Stand iſt auch nur Schuld daran, 
ann weil wir Ihn doch nur erſtaunt bewundern muͤſſen / 
e Wee kleine Welt ihn nicht begreiffen Fan, 0+098 
N at Ihn Gott von uns, iedoch zu ſich geriſſen. 
Jo erhörter Riß! iſt Er vielleicht ſchon todt? 
Am Nbeifle noch daran, denn wir find noch am Leben. 
1 Leben? ach nur halb! ach uͤberhaͤuffte Noth! 
Dag nge bleibt bereits an unſern Gaumen kleben. 
Der Blut in uns erſtarrt, das Licht der Augen bricht, 
da f eiſter Krafft entſteht / die ſchwachen Glieder zittern 
Wenn an das matte Hertz den letzten Schlag verſpricht / i 
Ja gu chmertz und Angſt zugleich den gantzen eib erſchuͤtten. 
Geh ird nur, morſcher Leib! Stirb ſelbſt, beklemmter Geiſt, 
Der IER, ſo bald du fent, doch mehr aus Treu als Schrecken 
Od ü immel prüft dich ſelbſt, der dir den Herrn entreißt, 
* ch auch deine Treu wird ei ins Grab erſtrecken. 


Doch 
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Doch ach! wer haͤlt uns auf / wer hindert unſern Tod? | 
Wer will uns unſern Schmertz u. unſre Furcht benehmen? 
Der Hoͤchſte thut es ſelbſt / der hindert unſre Noth 
Der heilet unſern Schmertz / und tilget unſer Graͤmen. 
Wenn er den theuren Pring vor uns zum Seegen ſetzt, | 
In dem des Vaters Geiſt ſich nunmehr doppelt zeiget / ۱ 
An den der Himmel ſich ſchon felber laͤngſt ergoͤtzt / 
Dieweil Sein Gnaden⸗Ruff ſchon an die Sterne feiert. | 
Doch hält gleich Volck und Land in Unterthaͤnigkeit 
Den unſchaͤtzbaren Niß durch Ihn erwuͤnſcht خفن ا‎ ۱ 
So laͤßt doch der auch zu / daß Pflicht und Billigkeit 
Den Schmertz in unſrer Bruſt vor recht und billig ſchaͤtzet. 
Sein eigner Jammer ⸗Stand weiß ohnedem gar wohl, 
Daß der gerechte Schmertz durch aͤngſtliches Beklagen 
Dem theuren Könige zuletzt erweiſen folly 
Wie groſſe Zaͤrtlichkeit wir gegen Ihn getragen. 
Drum laß / beſtuͤrtzte Bruſt! den Seufftzern freyen Lauff / 
Das Hertz ſchwimmt ohnedem in einer See von Thraͤnen⸗ 
Denn die erhitzte Fluth ſchwillt ſtuͤndlich höher auf, 
So bald nur Pflicht und Treu des Koͤniges erwehnen. f 
Wenn das gebeugte Volck mit Ehrfurcht überlegt, , 


Wie hoch fein Helden: Ruhm. vor aller Welt ٤٢٤(7 
So bleibt den Feinden ſelbſt die Wahrheit’eingeprägt; 
Auguſtens Helden Arm war nur gewohnt zu ſiegen, 
Wenn Er bereits als Printz der Feinde Schrecken hieß / 
Als Chur Fuͤrſt wunder bar des Reiches Feinde daͤmpffte / 
Als Koͤnig tauſendfach und Sonnen klar erwieß, 

Daß ſeine Tapffer keit fo Lift als Macht bekaͤmpffte; 
So bleibt Vernunfft und Zeit ۲۴۸۱۶۰۵ :؛ئ‎ 07 
Ob feine Tapffer keit die Weißheit uͤberwiege. 
Die Weißheit/ fo bey Ihm mit ſeltner Eigenſchafft 
Die groͤſte Schwierigkeit vor jener uͤberſtiege. 


Wie klug / wie weißlich war fein. Regiment beſtellt / 


Das den behraͤngten Thron aus manchen Kuͤmmerniſſen Und 


SG (/) & 


— 
Und ſchrecklich 
er Gefahr zum Wunder aller Wel 
` t 
Aua fremder Macht / recht wunderbar Wi en. 
As pi. e A — ſein Rath ſo mancher Noth zuvor, 
Wo Feind d e uth Sein Erb Land preſſen wolte, 
pn reund zugleich ein unverſtopfftes Ohr, 
Sud un Bertheidigung auf einmahl pruͤfen ſolte; 
Seng reich war naͤchſt dem fein gnaͤdigs Vater⸗ Hertz, 
Der — = ein Port,einSchuß und Troſt der Armen 
Ba — سو‎ Noth war fein ſelbſt eigner Schmertz, 
Balle ge war ein Quell von Zuflucht und Erbarmen. 
Bt, + E beftürst von feinem Throne gieng; 
Schon ` ürfftigkeit die groͤſten ۶۴ 
De Be 100 warten fand / ſo blieb auch ſchon ſein Winck 
CH — haͤnigkeit ein unverletzt Geſetze. 
Vi d , 9 WS bey Ihm Recht und Gerechtigkeit! 
Frohe ich kan man doch derſelben Wuͤrckung leſen, 
یں‎ ۱ en war fein Wort / ihr Wind war allezeit 
Gel - er, Band / und Grund von dem gemeinen Weſen. 
` — war die Sorgfalt vor ſein Land, 
Neben wi wie fein Reich fo herrlich angewachſen, 
Von zi K zum voraus den frohen Seegens⸗Stand, 
Ben VE herrlichen, doch itzt gebeugten Sachſen. 
Daun — icht deſſelben Pracht de Welt gang wunderbar? 
* Si nicht durch ibn die vormahls wuͤſten Plaͤtze 
at We A ahrung bey? ja liefern ſie nicht gat 
Du, ge Be Natur, die groͤſten Vorraths Schaͤtze? 
d ee — weiter fort, und forſchen, wie das Land 
urch (ein KEN Natur, Kunſt / Bau und Handlungs Sachen 
ëng — emuͤhen blüht, fo iſt bereits bekannt, | 
er Pra nen faſt aus ihm den Himmel machen. 
en feine a Ordnung fucht, ſieht unfern Ghur- Sig an / 
8 man fait aden Hand fo koſtbar aufgefuͤhret / 
Da benno alt nichts als nur Palläſte zehlen Fat, 
| ieglichen gantz was beſonders Ae, 
D 20 
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Wer ſich aus ſelbigen ins freye Land begiebt / 

Der wird bald hie / bald da die ſchoͤnſten Schlöffer finden / 

Von welchen iegliches ihm den Beweißthum giebt, 

Des Koͤnigs Sorgfalt ſey von keinem zu ergruͤnden. 

Wie weit bey der bisher genoßnen Friedens Zeit 

Sein unerſchoͤpffter Rath und Vorſicht ſich erſtreckte / 

Erhell't, daß er fein Volck zu ferner Sicherheit, | 
Zuvor vertheidiget, eh es ein Feind erſchreckte. Zeen EE 
Schlieff nicht manch alter Groll durch manches Buͤndniß ein? یر‎ 
Kan Veſtung, Vorrath / Bold, Schatz, Zeug Haus und Armee 
Uns nicht noch fernerweit ein ſichres Zeugniß ſeyn, * 
Daß unſre Graͤntzen noch durch ihn geſichert ſtehen? 

Jedoch was haͤlt man ſich bey ſolchen Sachen auf) 

Die ie * Helden⸗Arm ſich eigenthuͤmlich machte? 

Seht unſern Glauben an, wie er vor deſſen 6۶ 

Mehr, als iemand gefleht, recht uner muͤdet wachte. 

Hat er den nicht zweit mehr als vaͤterlich geſchuͤtzt, 

Zu deſſen Fortpflantzung ein vieles beygetragen; 

Daß unſer gantzes Land in ſichrer Ruh geſtützt 

Gott lobet unverfolgt; So daß wir auf Befragen 

Kaum wiſſen, ob wir auch um Ihn ſo viel verdient? 

Weil Er uns mehr gethan, als wir verdancken koͤnnen / 

Indem ſchon vor ſich ſelbſt ſein Nach⸗Ruhm ewig gruͤnt / 

Wenn unſre Hertzen nur vor Danck Begierde brennen. 

Kurtz alle Tugenden / ſo viel derfelben find, 

Vereinigten ſich hier zu unſer aller Gergen 

Kurtz, unſer König war In Vaͤterlich gefinnt, e 

Daß unſre Seelen ſelbſt fein Obert in ſich prägen. 


Doch dencke nicht, daß du init ſolchen eitſen Sachen Den 


a‏ ہا 
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Den dir erregten Schmertz und deine Schwermuth ſtillſt, 

u wirſt vielmehr dadurch den Jammer herber machen. 

edencke nur / was du nur kurtz zuvor erzehlt, | 
ie deines Königs Gnad undfelmeTugend-Gaben 
Gantz unbeſchreiblich ſind; nun Denice, was dir fehlt, 

Un was wir insgeſammt an Ihm verlohren haben. 
34 Schmertz! fo geht bereits der Jammer wieder an 
Doch wie, er hatte ſich ja noch niemahls gelindert, 
Weil unſer Thraͤnen⸗Quell noch nicht vertrocknen kan, 
gleich der Seuffzer Gluth derſelben Fluth verhindert. 
Der Schmertz nimmt ſtuͤndlich zu / die Angſt wird allgemein, 
Die Kinder ſtehn erſtarrt bey ihrer Eltern Klagen, 

© gar kein Säugling will mehr ausgeſchloſſen {ett 
Sein Wimmern ſucht zugleich fein Mitleyd beyzutragen. 

Hein Aechzen zeigt den Schmertz, der ihm verborgen fy 
Darum? er fängt die Angſt aus ſeiner Mutter Brüften, 
de Alters Schwäche bebt, weil feiner Jahre Friſt 

is Königs Alter nicht hat ſollen laͤnger friften. 

€ grüblende Vernunfft klagt Stern und Himmel an / 
Aal Ne die Reiſe nicht gehörig hintertrieben; 
wi rufft fie, wenn fie ſich nicht weiter helffen kan, 

a wäre doch der Herr nur dis mahl hier geblieben. | 
1 ٤001(1: Vernunfft! des 6۲ Schluß 
e unerforſchter Rath fragt nicht nach unſrem Willen. 
Naum Wille bleibt vor uns ein unumgänglich Muß, 

0 welchem wir uns auch in Demuth ſchicken ſollen. 
e in verfaͤhrt GHDtt fo, wie wir um ihn verdient / 

unc, ob wir es nicht um ihn verdienet haben, 

Wu vielleicht wird GOtt und König ausgefühnt, 
Unt °" uns Reu und Gram mit ihm zugleich begraben. 
Gore tum klagen wir das Reich des Königs atv 
Tat den Herren Ihm, fo wohl als uns gegoͤnnet /, 
Od Jan gleich noch zur Zeit nicht deutlich ſagen kan, 
Wahrheit, Zelt und Glut es ſeiner würdig nennt. 
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Zum wenigſten wird dis gantz auſſer Zweifel ſeyn , | 
Daß Pohlen itzt erſt fieht, wieviel ihm Gott entriffen, | 
Sein Jammer ſtellt ſich ſchon, wiewohl zu langſam ein / 
Nun wird es erſt mit Reu Ihn recht erkennen muͤſſen. 
Gott zeigt uns ſelbſt dabey gantz was beſonders any 
Der Ihn zuvor gedrängt, muß vor dem Herren ſterben , 
Denn dadurch ſtarb zugleich mit ihm der falſche Wahn, 
Durch Menſchen ohne Gott fi) Cronen zu erwerben. 
Da nun Gott auch dadurch dem gantzen Reiche wieß , 
Wie ungluͤckſeelig der in ſeinem Thun verfahre, 


Der ſich auf bloſſes Gluͤck und Menſchen⸗Macht verließ, 
So ſchenckt er ſtatt des Reichs ihm eine Todten Bahre. 
لے‎ den, dem er den Scepter anvertraut, 

em giebt er Bold und Reich in unumſchraͤnckte Hände, 
Begleitet ihn dahin, wo er ſein Grab gebaut, 
Und gönnt ihm auch daſelbſt ein Koͤnigliches Ende / 
Ja wohl recht Königlich! der Reichs Tag iſt fein Tod? 
Ach darf man nicht dabey vor Reichs Tag / Reiß ⸗Tag ſagen. 
Denn er entriß fo viel, daß die gehäuffte Moth 
Sich nicht, wie man wohl hofft / mit Worten laͤßt beklagen. 
Jedoch wie Ihr Ihn GOtt mit Sergen unterſtuͤtzt, 
Wie wohlgefaͤllig ihm ſein Regiment geweſen, 
Wie ihn fein Vater Arm bis in den Tod geſchuͤtzt, 
Laͤßt ſich erſtaunens voll aus ſeinem Ende leſen. 
Satt ließ den Reichs Tag erſt bey mancher Schwierigkeit 
Salt wie man ſelbſt gewuͤnſcht/ ihn gantz vergnuͤgt beſchlieſſen / 
Damit die Pohlen auch bey der Gelegenheit 
Die Sorgfalt ihres Herrn am Ende ruͤhmen muͤſſen. 
Als ſich nun Volck und Reich in Luſt und Ruhe ſah / 
So lencket ſich der Herr nach ſeines Schoͤpffers Haͤnden / 
Doch warum that er das? darum, Gott hieß Ihn da 
Sein groſſes Stuffen⸗Jahr auch ruhiglich vollenden. 
So gut es aber GOtt mit Ihm darunter meynt, 
So viel verliehrt dabey die Treu der Unterthanen, Dr 
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Der Schug und Herr verfällt, drum weint ihr Augem weint, 
So lange Schmertz und Angſt euch eurer Pflicht ermahnen. 
Doch forſcht auch fleißig nach / was GOtt im Sinne fuͤhrt / 
. 

eicht wird da, wo ſich ihr Glantz itzund verliert, 
Dom Abende vor und ihr Strahl zweyfach entſtehen. 


O wie verändert fib doch der Menſchen Gluck! und wie wandel 
Op iſt doch die —.— fo Minſchen auf Bergänglichkeit ۲۷ 
CA morgen todt. Und da lleget anes, und wird manchem zu einem t 
abr „Stab, der durch die Hand bobret. Ich habe gefägır: Ihr 
0 Götter und Rinder des Allerhöchflen,absr ihr 7٤7 ſterben, 
Die die Menſchen. Es iſt gut auf dem HErrn vertrauen, und ſich nicht 
WE ffe auf Minfben, Es iſt gut auf dem Dër vertrauen, und fich 
icht berlaſſen auf Fürſten. Dann es kommt offte gar anders, als man 
"meiner und gehoffet. 


Erſchrocknes Sachſen Land! beſtuͤrtzte 61 
Du hoffteſt nach dem Froſt den angenehmen Lentz, 

al? den verfprach dir auch der Sonnen Wiederkehren, 

Dein vor Luſt⸗Geſchrey muſt du Lamenten hoͤren. 

Fun kheuerſter Auguft, dein König und Regent, 

Wii iſt denn memand hier, der das vor mich bekennt, 

Wei meine Wehmuth itzt das Blatt mit Thraͤnen ۵ 

5 augenblicks verloͤſcht, was ich kaum aufgeſetzet? 

D. N theuerſter Auguſt, deln Fuͤrſt, dein Salomon, 

/o Schmertzens Wort!) nicht nur Piaſtus Throm‏ رر نیو 

Aug Bt vor Schwachheit auch / auf Gottes heilig Winden, 

3 ber ſonſt ſlarcken Fauſt fein doppelt * fin 
SE en. 

N fdhleußt die Thore zu verdoppelt iede Wacht, 
let enge < wer wohl die Anſtalt machte 
Der Ar dir Neſdeng ) Die Antwort faut: Der König! 

zer König, dein Auguſt! hier if mein Kiel zu wenig, 
er ſrtiben, was geſchehn. Timanthes, laß dein W N 


* Li RR a 
Und ſchiidre nach der Kunſt des 8٤ . 
Die unſre Seelen trifft: Als wie von dir geſchehen, 
Da Clytemneſtra dort die Tochter ſchlachten ſehen. 
Zieh Kuͤnſtler, deinen Flor um Reſidentz und Land, 
Kein Pinſel und kein Kiel macht unſer Leid 60 
Und ſtellts natuͤrlich vor: Denn alle Haͤnde zittern / 
Und iedes Auge läßt Furcht, Angſt und Schrecken wittern. 
Der unausſprechliche / der ungemeine Schmertz 
Dringt ja ohn Unterſcheid durch eines jeden Hertz, 
Hof, Stadt und Land erſchrickt, erſtaunet und erbebet, 
Weil ihr Palladium und Schutz Gott nicht mehr lebet. 
Die Poſt macht deinen Hof zur unterird'ſchen Grufft / 
Wo Menſchen Bilder ehn, doch wenn man auf fle rufft / 
So bleibt die Antwort aus, weil fie von Stein formiret, 
Dem Schein nach lebend find, da ſich doch keines ruͤhret. 
So lebloß macht Dein Fall; der Schmertz iſt auch ۷۰ 
Denn dis Dein Koͤniglich Chur Fuͤrſtliches Geſchlecht 
Verliehrt durch deinen Tod Haupt, Vorbild und 07 
Die Stadt und auch das Land den treu ſten Landes. Dol 
Die Stadt und Bürgerichafft fragt: Wie, ۸ 7 
Der antworket: Leider ja! der andre ſchiebt die Noth, icht 
Bis weitre Bothſchafft koͤmmt; das macht, man kan n 


glauben / * 
Daß Gott die Länder wird der hoͤchſten Zier berauben. 
Allein, wie ſehr man auch den Fall zu glauben ſcheut / 
So ſehr bekraͤfftigt es des Hofes Traurigkeit, = 
Der die Beſtaͤtigung durch die Staffett erhalten, di 
Man hört ein lautes Ach! man ſieht die Hände Lan d: 
Die Seuffzer haͤuffen ſich und dringen durch die Star / 
Und wer die Trauer⸗Poſt nicht ſelbſt gehoͤret hat / geuten 
Empfaͤngt ſie durch den Schall des Murmelns ا‎ 
Die fie von Haus zu Haus durch alle Gaſſen We 
Drauf geht das Klagen an: Da hoͤrt man Inê os = 
Die gange Buͤrgerſchafft von Groß und Kleinen ſchrey An⸗ 


KI vie 


— 5 
Auguſtus, unſer Schutz, if leider! Thon erblichen! 


N er guͤtigſte Trajan iſt von der Welt gewichen! 


ch! iff der König todt? der Herr / in deſſen Bruſt 


oi edel hoher Trieb zu unfrer Ruh und Luft 


nd aller Fuͤrſten Zier vereint beyſammen lagen? 

0 find wir viel zu ſchwach, den Schaden zu beklagen. 
dir Helden insgefammt, ihr Fuͤrſten teutſchen Reich s 

1 * euch mit uns, wir brauchen des Vergleichs, 

ng ſtirbt ein Vater ab, ihr müßt den Lehrer miffen, 
Ung hat der Tod das Licht / und euch den Glantz entriffen! 

runs ein Schutz Geſtirn, und euch ein Beyſpiel war, 
Den legt des Schickſals Schluß fo zeitlich auf die Bahr, 
0 raubt der teutſchen Welt den Auszug der Regenten, 

0 daß wir ihn durch Blut lebendig machen 11+ 
ie willig gäbe nicht ein ieder das für ihn, 
de mancher wuͤrde nicht zu ſterben ſich bemuͤhn, | 
00 ſich an feiner ſtatt den Todten zugeſellen? 
8 eil Kranckheit, Creutz und Angſt fein Leben offt vergaͤllen E 
Foſeuffzeſt Du, o Stadt, fo klageſt du, o Land, : 
el machſt, wie billig iff, dein tieffes Leid 6 
Wan; ach! dich uͤber zieht ein ſchweres Ungluͤcks Wetter, 
¢ eil dein AUGUSTUS ſtirbt, dein Fuͤrſt und dein Erretter. 
oe fr dich auch der Schlag gewiß mehr als zu hart, 
0 al nicht dein Laͤnder⸗Schooß fein ٤۴ ward, 
Un in erloͤſfer 6+10 zum Sternen aufgeflogen, 
el ohlen fib den Reſt der Glieder zugezogen. 
Nia bemme deinen Schmertz und wende deinen Blick 
اد دو‎ 33 ne وو یت‎ Ve 
Ni U Troſt genung / laß allen Schmertz nerldminfpenm ` 
Diet kanſt du doch fein Bid im FRIEDRICH AUGUST fifi 


den. 
ſten Daͤnnemarck den Koͤnig Sciold prieß, 
le folgende die ä hieß, 


ie ein 


So 


BE WERE u 
So kan du, wilſt du nur / das Leid nicht herrſchen 1۷ 
Dich uber ſolchen Fall bey der Veraͤndrung faſſen. 
Des Vaters Chur-Hut tragt ein Vater: gleicher Sohn, 
Ein ähnlicher AUGUST, ein andrer Salomon, 
Der ſich auch gegen dir fo gütig wirderweiſen: 
8 ſpaͤte Zeiten noch den groſſen Vater preiſen. 
30 habe gleiches Recht mit dir betruͤbt zu ſeyn, 
nd flag auch aͤngſtiglich; doch faͤllt mir dieſes ein 
Wie Gott die Seinen nicht in die Verſuchung fuͤhret , 
Daß ihre Bruſt nicht auch darauf Erguickung ſpuͤhret. 
Ich ſaß in truͤber Nacht / AUGUSTUS war mein Licht / 
AUGUST US Gute ließ den blinden Dichter nicht 
Verſchmachten noch vergehn; SBE, da er muſt erblaſſen, 
Dit Er uns feinen Geiſt im Folger hinterlaſſen. 
rum aͤndre nun dein Ach! mit mir / o Land, o Stadt, 
Weil dein AUGUSTUS dich nicht gar verlaſſen hat, 
Und ruff ein Vivat aus, daß Gluͤcke, Heil und Seegen 
Sich um das neue Haus des neuen Chur Fuͤrſts legen. 
Unſterblicher Auguſt, weil, wir Dich nicht mehr ſchaun 
Und uns auch nicht erlaubt, ein Grabmahl Dir zu baun / 
So ſoll, ruht gleich der Leib in weit entfernter Erden, 
Doch aller Sachſen Bruſt dein Mauſoleum werden. 
Chr: 
en 
1)٤ OË Au 


ſtatt hatz) und wurden durchgebends von 111:11 innigen Geert elcht; 
tet, ſich aufs neue wieder zu ſehen. Ale die hohe Pune uſti den 
Zeit der fünff und dreyßig und ein halb⸗jaͤhrlgen 5 60 theu⸗ 
Thron von Europa gezietet, und deren eigentliche Bildniſſe ſe ? 

reſte Auguftus bey Dero Lehen auf dem Stall in der Reſiden 


4 * Car) e 
N eebens⸗ Fröſſe abbilden laffen, fanden fib um Sle herum. Der groffe 
Nö miſche Rare Leopoldus, ingieichen deſſen Sohn und Nachfolger im 
Aömiſchen Reich, Jolephus, mit welchen Auguftus als Pring in der Ju⸗ 
gend einen vertraulichen Umgang gebabt, der groſſe Petrus der I. ۶٤ 

Rußland, der groſſe Ludewig der XIV. Königin Frauckreich, die Ruſ⸗ 
Bio, Kapſerin, Catharina Alexiewna, der Konig in Daͤnnemarck, Frie- 
dien, der nig in Preuſſen, Friederich, die Bönſein Anna yon Ens 
gia D, und andere hohe Häupter mehr legten an Ihro Maſeſtaͤt den Koͤ⸗ 

8801 Pohlen ihre Complimente ab; 


Die gerechte Könige aber, nachdem fie durch das göttliche Licht ۷ن‎ 
06ا‎ davon fie die Nahrung haben, haben nichts mehr zu Ihrer Glücks 
ligkeit zu verlangen: Sie ſchauen mitleidend die Unruhe der Menſchen 
du und bie allerwichtigſten Geſchaͤffte, womit die Ehrgeitzigen ſich plagen, 
deinen ihnen nicht anders, als Kinder⸗Spiele. Ihre Hertzen find von 
ی)‎ Wahrheit und Tugend eingenommen, die fie aus der Quelle derſelbigen 
Ödpffen, und fie haben von fich ſelbſten nichts mehr zu leiden; bey ihnen 
N ein Verlangen mehr, Feine Beduͤrffniß, keine Furcht; ales hat bey ih⸗ 
3 REnbe, auſſer ibre Freude, welche kein Ende nehmen kan. Es be⸗ 
0۴ء‎ AUGUSTUS infonderheitden Kayſer Petrum, weicher das Rufe 
er Kayſerthum gegruͤndet. Er ſahe ihn in einem lieblichen und Maſe⸗ 
P lichen Alter. Die Blumen wachſen unter feinen Tritten hervor; fein 
„ter Gang gleichet dem Fluge eines Vogels: Er halt in feine Hand ۷ 
Dien Leper: und in einer ewigen Entzuͤckung finget er die Wunder det 
den Melt: Aus feinem Munde und aus feinem Hertzen ſteſget ein 1٤+ 
03 Geruch hervor: Die Harmonie feiner Leyer und feiner Stimme 
batte enſchen und Goͤtter in die hoͤchſte Vergnuͤgung ſetzen. Er iſt aif 
de inet worden, weil er feine Ungerthanen geltebet, die er in den Umfang 
dae iſchen Reiches verſammlet, ihnen Geſetze gegeben, und ſie aus 8 
ea zu Menschen gemachet. re ie 


agufo ſelbſten ward ein auf der Seite gelegenes 01‏ „ ہوا 
darinn eln Baͤchlein, deſſen Strand mit‏ رکا دیو ادا di‏ 
war, D Roſen, Lilien, und vielen andern 788 Blumen ee‏ 

uf 58 Ten lebhaffte Farbin dem Regenbogen glichen, wann der n | 
4001 ede herab Geiger, Er war tauſendmahl Majeftätifcher, als er 
Len Murg feinem Königl. Throne in Pohlen geweſen. Aus feinen Aus 
Gerne Strahlen eines anmuthigen Lichtes hervor, und wurden der 
HE Augen dadurch 0 werden. Wenn nn ar 
` e2 ſahe, 


(360 Se: 


(übe, fo würde man nennen folkn, daß er in feiner ken auser it) 
en Zugend 

ſo gar 1 der Gelſt des Himmels felbigen in eine PS über DIE 

00 ¢ Vernunfft gefeßet, feine Tugenden zu belohnen. Die 47 

anck en, welche ihm bey dem Eintritt in daſſelbe, einſielen, waren bit 


Wie betruͤglich iſt ein Königreich! Wenn man ſolches van 
ferne betrachtet, fo ſiehet man nichts als Anſehen, ns — er 
goͤtzlichkeiten: Aber in der Nähe da iſt alles voller Dornen. eine 
privat. Perſon kan ohne Schande ein vergnüglich und unbekannte 
Leben führen. Gin Koͤnig kan, ohne ſich zu verunehren, ein rung 
und muͤßiges Leben denen muͤhſamen Verwaltungen der 78: 
gar nicht vorziehen. Er iſt allen Menſchen verbunden , über DIE , 
regieret. Es iſt ihm nicht erlaubet, daß er ſich ſelbſt zugehöre g 
ne geringſten Fehler haben eine unendliche Folgerung nach ſich bei 
fie würden das Ungluͤck feiner Unterthanen, und Drangſahle⸗ vi 
offt viel Jahrhunderte hinaus tauren. Er ſoll den Frevel der 000 
hafftigen niederdruͤcken: Die Unſchuld ſchuͤtzen; die Verleumdun, 
gen zerſtreuen: Es iſt nicht ſeiner Pflicht ein Genuͤgen gethan, wah, 
er kein Boͤſes thut: Sondern es wird erfodert/ daß er alles möge 
ſte Gute vereichtet / deſſen der Staat von noͤthen hat. Es 01 zu 
genug, daß er vor ſich ſelbſten gutes thut; Er muß auch noch fê 
alles Boͤſe verhindern, fo die andern ausuͤben würden; wenn er 
nicht im Zaum hielte. Scheue dich / mein Nachfolger, mein ا‎ e 
Printz, vor einem ſo gefaͤhrlichen Stande: Waffne dich hertha 
tig wider dich ſelbſten; wider deine Affecten ; und wider d | 
Schmeichler. Wenn man die Regierung antritt, ſich nut KR CR 
zu vergnügen; ſo iſt ein Königreich nichts anders, als eine e, ein 
heure Tyranney. Tritt man aber ſolche an, um feiner Pflicht 90 
Genügen zu thun, und ein unzaͤhlbares Volck zu leiten, wie en eit / | 
ter feine Kinder fuͤhret, ſo iſt es eine beſchwerende Diebe e 
welche einen Helden Muth und groſſe Gedult erfodert- dope 
ID auch gewiß / daß diejenigen; welche mit aufrichtiger لا‎ igen, 
gieret haben in dem Reiche der Todten alles dasjenige bade 


was die Macht GOttes geben ine )اقم‎ vol \ 
ا بی‎ geben Fan, eine Gluͤckſ Sol⸗ 


EEE >. S 
Solche vollkommene und gläckfelige Reglerung hat Pohlen und 
Gachſen gehabt. | en 


CH Sagen! welt ein Schlag tel graufer Donner, 


Dat meinen Sinn betaͤubt! ich find in Ohnmacht nieder, 
Mein Geist fühlt keine Krafft; es ſtarren alle Glieder 2 
Dur Wehmuth, Angſt und Leid. Ach hoͤchſt⸗betrübter Fall! 
die Worte schwinden mir; ich kan dich kaum entdecken. 

ch Sachſen, duͤrffte dich mein Anblick nicht erſchrecken. 


Doch ach / du zitterſt ben: bett and, 

on, beſtuͤrtztes Sachſen⸗ Land/ 
Du weineſt, Y du ſiehſt, wie meine Thraͤnen flieſſen, 
e willſt aus meinem Ach ein leidig Schickſal ſchlieſſen. 
Nach uͤber faͤlt die Furcht. Du ringeſt deine Hande 
Mid ehe du von mir die Jammer⸗Poſt vernommen, 


t welcher ich, o Schmertz! aus Warſchau angekommen. 


ein, du irreſt nicht, denn dein Verluſt iſt groß. 
W. ach, was ſag ich: groß? er iſt nicht zu vergleichen. : 
e Dr müffen Götter felbft vor Lethens Fauſt entweichen? 
Derbirget ſich ein Held in feiner Mutter Gäng ` o: 
Da, daten in der Welt unſterblich Lob erworben? 
i Sachſen, hoͤre nur: Dein König iff geſtorben. 


Senn Chur fuͤrſt iff entſeelt, dein Vater iff entruͤckt! 
Nu,Vorte, die fo tief, als Pfeile, in dich dringen. 
Verb winsle, ſeuffze, ſchrey, laß Trauer Oden fingen; 
8 hülle dich in Flor, ſtreu Aſche / geh gebuͤckt! 


` Himmel ſchwartzet ſich, wann ihn die Sonne flichetz : | 
Bn Wunden daß dich ist nur finſtre Dufft umziehet. 


Ty glagen ERIEN irbt / 
lagen iſt gerecht / weil FRIEDRICH AUGUST ſtirbt, 
Sr ni r Ton erſchalt da moͤchten Felſen ſplittern. 
0 fühlt nicht Harm und 0 Marck und Adern win 
E3 | 


4 


CHI | 
Da itzt der aröfte Held, dem Leben nach / verdirbt? | 
Der Held, dem Sid, Oft; Weſt und Norden Tempel bauen, 
Ach ja/ ein ieder wuͤnſcht den König noch zu ſchauen. 


Drum, Sachſen, traure nur, du hochbetruͤbtes Land / 

Dir ſey der erſte Tag des Hornungs eingeptäget, 

Da deines Koͤnigs Geiſt den Helm und Schild ableget, 
Und ſich aus dieſem Feld zur Sternen Burg gewand; 
Nachdem er manchen Feind mit tapffern Muth bezwungen, 
Faſt Drey und Sechzig Jahr den Helden⸗Preiß errungen. 


Die Nach⸗Welt wird entzuͤckt, und ſchaut erſtaunend an 
Die Wunder, fo in dir, mein Sachſen / noch zu leſen; 

Welch groß und weiſer Fuͤrſt dein Koͤnig ſey geweſen, 

Was deſſen Huld an dir nun vierzig Jahr gethan. 

Ach! aber, ruffeſt du, ſo ſchallen deine Lieder: eder 
Ach lebt und kaͤme doch mein FRIEDRICH AUGUST wie 


Doch, Sachſen, halte ein, hoͤr, und verzage nicht, hne. 
Dein FRIEDRICH AUGUST lebt, er lebt in feinem So 
Geh nur in Demuth hin zu dieſes Printzen Throne, 

Sieh, ob die Hoffnung dir nicht alles das verſpricht. 
Ja, ob ſich nicht fo gar im Grund und Centro zeiget / d 
Wodurch dein wahres Wohl zum hoͤchſten Gipffel Hase" 


Ja, ja, du koͤmmſt zuruͤck, verwundert und erblaßt; af 
Doch nicht vor Furcht und Angſt/ nein, nur vor tausend ekz 


den, 
Ju پا‎ GC ec? Blick des be ege 
u ſeinem theuren Pring vereint geſehen haft ا‎ 
Und, was durch jenes Lob zu vr. Schmertz verſchwunden 
Bey deinem neuen Haupt vollkommen wieder funden. 


Dein groffer Churfuͤrſt muß demnach begluͤcket HEY 
Indem er Onad und Huld fo, wie fein Vater FERRE und 


2 (390) d 


Und Weisheit, Tapferkeit / ja was man Tugend nennet; 

Im Überfluß befibt. Der Himmel felbft kimmt ein, 
nd ſpricht: Des Königs Sohn fol gleich den Cedern ſtehen, 

Und Sachſen unter ihm nur Heyl und Wohlfahrt ſehen. 


Vohl, Sachſen / alſo dir, wohl dir, du haſt es gut, 
Gott 9 er ſchlaͤgt. Wirff dich zu feinen Fuͤſſen; 
daß reine Danckbarktit ſein heilig Fuͤgen kuͤſſen, 
Das deinen Kummer fiillt; und dein erholter Muth 

OU deines Königs Tod nicht nur in Grp und Schrifften; 
Mein, in der treuen Bruſt ein ewig Denckmahl titten, 


So grün’ und blühe dann, du nun getroͤſtes Land, 

Daun patriotiſch Derb und achte teutſche Treue 

Ein Königlichen Pring, fein Chur⸗Haus ſtets erfreue! 

1 ich wie dein König nur bey dir die Opffer fand, 

CN Unterthanen- Pflicht, wo Ehrfurcht, Liebe brandte, 
ohl, Sachſen, 1100114018 dir, wohl dir, begluͤcktem Lande! 

* ASA 

Poſt Courir, unglückliche Staffette!‏ فان لا 

ج۲٦0‎ FRIEDERICH AUGUST, der König, if nun tod! 

ba age? allbereit auf ſeinem Tode⸗Bette, 


Ein resden / was trifft dich vor eine groſſe Noth! 
Ein dar 
Ein 


Ker Donner⸗Knall, der Teutſchland itzt erſchuͤttert; 

liz und Feuer⸗Strahh der Sachſenland verletzt. 
Der Sturm, der maͤchtig brout: durch welchen alles zittert, 
9أ‎ Maf und Geegeltrennt, hat dich in Schreck geſetzt. | 
Und ach du Schmertzens⸗Bot du eilft durch alle Gräntzen, 
Du WI dem gantzen Land die tieffite Trauer an; 
Sich dreſt alle Luft, auf welche in dem Sengen 
Wie hat zeither gefreut ein ieder Untertan. 
` ANF wird es nicht nun in dem Sommer سس‎ 

۹ 


MELDE;‏ ھت 


Was wird vor Winſeln nicht in allen Orten ſeyn; 
Laͤßt ſich der Vater nicht bey ſeinen Kindern ſehen, 
Erndt man im gantzen Land nur Thraͤnen⸗Garben ein. 
Kan denn der Elb Strom wohl ſo vieles Waſſer foſſen? 
Geſetzt man theilt ihn auch in fo viel Tropffen ab, 
Als Thraͤnen in dem Land die Augen flirffen laffen, . . 7 
Denn ieder Unterthan wünſcht ſich vor ihm ins Grab. 
Da ſeuffzet Groß und Klein, ein iedes aͤchzt und weinet; 
Es ruffet Jung und Alt: Ach Gott, AUGUST iſt tod! 
Der treuen Diener Schaar Tat halb erſtor ben ſcheinet, . 
Ein König die Hand’, und rufft: Ach Gott / ach OO 4 
Der Koͤnig iſt hinweg. Wohin? Er iſt in Pohlen. 
Ach / lebt er nur noch da, mit Freuden wolten wir 
Dem gantzen Land zum Troſt, ihn auf den Rüden Doll 
Ach, haͤtten wir ihn nur noch einmahl wieder hier. 
Sieht man den theuren Printz, den kuͤnfftigen Regenten / 
Wie ihn der Zaͤhren⸗Strom die holden Wangen netzt, 
Wie er die Wehmuth zeigt mit aufgehabnen Haͤnden; 
Wie ihn der Todes Fall das gantze Hertz verletzt. | 
Da möchte iederman mit ihm in Stüden fpringen, 070 
Vor Jammer ſiehet man ihn gar nicht lange an. 
di wer von ohngefehr itzt hört ein Sterb⸗Lied finger / 
Der bittern Thraͤnen Fluth ſich nicht enthalten kan em 
Das gantze Martis-Heer ſpricht: Wir find wie geſchla 29 
Was hilfft uns das Gewehr / der Degen, Kraut und iz), 
Wer will nun fo, wie ſonſt, es mit dem Feinde wagen? 
Denn unſer Fofua, FRIEDRICH AUGSUT, iſt ten 
Der konnt mit Helden Muth uns zu dem Streit 42 DÉI 
Wenn ſchon der Feind an Macht ihm überlegen war“ 
So wuſte doch ſein Witz, fein kluges Commandii CH TE 2 
Der Sache ſchleunig Kath, zu dampffen die Grfahtz gc, 
Itzt find die Spiel verſtimmt, die Haurbois lauten Ze : 


Die Fahnen find behaͤngt mit 01 Trauer Flor Her 


Der C | 
| hef fff 
ٹا‎ weint ſehr brſtuͤrtzt سس سم‎ — 
$ * und : 
gie 00+ 07 pflegt) 08 laßt ſehr beweglich: 
Aa tor sanê Krater tr پا سن‎ AA 
War ndt fie durch ich, gleich ein pranget, ` 
um? Gê i und du D einem Dodten⸗ d 
Das Land — ch nunmehr e e e bel 
Da leder 20 betrübt als wer e Zierd heraus changet, 
وا سی‎ ail Tela, . um dens c ir 
n ck; 
ee 
جح‎ eit کی اش می‎ 
ei dag gang S AUGUST anigtentr 0 4 
EE 5 
An d nig iſt hinw icht im vollen aſſer ſetze 
em das t eg / den gantz E Thraͤnen Bad n / 
N Herr eutſche Reich ein uropa liebte, - 
Biel ere 8 Thron — Saͤul verlieh اج‎ 
in CEL 10 erlag „ a 
E: Ein andrer S iſt erblaßt, der ہو اھ‎ Recht gebühr führte, 
treuer J alomon / desgleiche hm des 610:1 E 
Sit deſſen Pede han des 2 سنا‎ ` Landes, 
am de 08٤ vors Belt pûte gehe — d 
Durch dert willen Gott Bu mit erfan 4e 
Gi Land GH und 8 gnaͤdig Ko 
۹ See der eh bey She, muſt wenden 
Fr de Burgen an de seele? d 
ee oa سا‎ wek vox Sa fp mie 
Ko | Böden ſpei 
d Sum tege H AE ech theilt er Na, 
n d ët TN et 0 3 
F Hertzen nehmen, Ka 
Daß 


WW (42) 8 


Daß unſre Miſſethat bey GHDtt es hat verſchuldt. 5 
Drum groffer, ſtarcker GOtt/ voll Gnad und vieler Treue / 
Wend die ſes unſer Leid, und mildre unſern Schmertz; 
Den theuren Printzen itzt mit vielem Troſt erfreue / 
Erquick durch deinen Geiſt fein ſehr betruͤbtes Hertz. 75 
Herr, du kanſt ſolches thun, kanſt ſchlagen und verbinden / 
Erhalt ihn hoͤchſtbegluͤckt noch viele ſpaͤte Jahr / Gei 
Daß wir zu unſrem Troſt an ihn auch wieder finden, `. 
Was unſer Wunſch erſeufzt, was fein Herr Vater war. 
Hoͤchſt⸗ſeeliger AUGUST ! dis mehret unfre Zähren, ` —— 
Daß du fo unverhofft von uns gegangen biſt, 
Wilſt du dein Sachſenland nicht auch im Tod beehren, 90 
Das doch dein Eigenthum und treues Erbtheil iſt? Jol 24% 
Du warſt ja unſer Haupt, ach bleib doch nicht zuruͤcke, Ab 
Denn du gehoͤreſt uns am allernaͤh'ſten zu; 2 Sam. XIX. 
Wo nicht ſo ſchenck uns nur noch ein' ge Gnaden Blicke / 
Eh du dich ſchlaffen legſt zur kuͤhlen Erden⸗Ruh. 5 
Wilt du uns denn nicht auch den Vater Seegen 0 1 
en. | 


Wir wiſſen, daß dein Hertz uns ſolchen hat beſtimmt: 
Denn wollen wir getroſt in unſern Kummer leben, mb 
Zumahlen, wenn dein Pring des Joſephs Theil weg en 
Du aber prang bey Gott mit ſolcher Koͤnigs Crone / 
Die dir der Heyl and ſelbſt aus Liebe zugedacht, 
Numm fie aus feiner Hand zu einem Gnaden Lohne 
Dein treues Sachſen wuͤnſcht: Dir eine gute Nacht. S 
| | 0 
Und da der König und die Königin dahin, und im Nec D'Leit 
sen, ſo betrauern ſolche nicht nur 279۲۱: Käntal.. Hohelten GST | 
ی ہو بے‎ FRIEDRICH, ec mn EWL 
ero Frau Gemahlin Hoheiten, ۱۷ ۶د‎ 
wie auch dem 00 Bande, hohen und Ak Dames und CRY 6ں‎ 


۱ 


wie dann deßhalb im Reiche der Lebendigen publicicet ںی نار‎ 


··ͤĩ˙ ˙³ꝛꝗ 24...‏ “6 ——— م س 


W (43) K 
e. Reglement, wornach auf Ihro Koͤnſgl. Hohelt, unſers ۵ 
Ehn, Se und Herrn, guädigften Befehl, wegen böchſtſeeligſten Ab⸗ 
ſterbens Dero hoͤchſt geehrteſten Herrn Vaters Koͤnegl. Majeſtaͤt, des 
weyland Allerdurchlauchtigſten, Proß mächtigsten Fürſten und Herrn, 


teren Friedrich Auguſts, Königs in Dobler, Groß, Herzogs in Hit: 


auen, Reuſſen, Preuſſen, Zoos ep, Samogitlen, Kpovlen, Hobie 
nien, Podolien, Podlachlen, Liefland, Smolenſco, Severlen und Zſcher⸗ 
nleovien; Hertzogs zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, Bera, Eagern und Weſt⸗ 
Walen, des Heil. Rom. Reichs Ertz⸗Marſchals und Gott: reng, ۰4 
fenê in Thüringen, Marggrafens zu Meiffen, auch Ober, und Nie⸗ 
Faußitz, Buragre ens zu Magdeburg, Gefuͤrſteten Grafens zu Henne 
N eg, Grafeus zu der Marck, Ravensberg und Barby, Herrn zum Ra⸗ 
fein, 2e, Unſers allerguädigſten Beton, ꝛc. ſowohl die Dames als 
aber mit der Trauer ſich zu achten haben. 


Die Dames von denen Miniſtris und wuͤrck⸗ 
lichen Geheimbden Raͤthen / auch Generals von 
der Cavallerie und Infanterie, und von denen, ſo in 

gleichem Rang mit ſelbigen ſtehen. 


wl Gehen vom 15. Mar bif 9. May 1733. Acht 
8 Bien lang / in ſchwartz frifirt tuchener Kleidung, en 
0 tout, mit ſpitzigen Ermeln und Poignets, nebſt einem 
warten Nachtzeug von Crepp, mit breiter Schneps 
7 auch Kappe und Voile eines 40 Strohhalms 
m lt eingeſaͤumt; Haben ſchwartz bezogene Kutſchen 
nen Tuaſten, nebſt angeheffteten Wapen und verzoge⸗ 
me, ahmen, allen auch zwey Zimmer ſchwartz 87 
"ren. 
zige 2). Den 10. May legen fie die Poignets und ſpi⸗ 
* Ermel nebſt der Kappe ab, und tragen Fuͤnf 
ochen lang, bis zum 13. ET ſchwartze gë vi 

A 2 2 


Grau: 


Heine 20 und Voiles, wie auch Cammer⸗ auch ; 
ne Engageanten. 
3) Vom 14. Junu bis 5 Sept. e Wochen 
lang, fie in ſchwartz⸗ E ver Kleidern en zZ 
teau, weiſſer Gage auf dem Kopffe, nebſt dergleiche 
Engageanten. | 
4) Dome, ‚Sept. bis 12. Dec. 1 Boch! 
ig gehen ſie in Kleidern von ſchwartzen Gros 
Tour, auch weiß⸗geblümten Flor mit Zaͤnckgen, Tal 
auch die Zimmer und Kutſchen abkleiden. 
5) Vom 13. Dec. bis 9. Jan. 1734. Vier Wo o 
lang, gehen fie in ſchwartz'ſeidenen Kleidern und wi 
ſen Zeuge mit Spitzen. 9 
6) Vom 10. Jan. bis 1. Febr. Drey Wochen un 
Zwey Tage lang tragen fie bundte Roͤcke und ſchwal 


Band auf den Koͤpffen, oder bundt Band und Sp 4 


el bey )( 90, nebſt weiſſen Zeuge in 


(Den, 
Wornach ſodann die Trauer vollig ceſſiret. 


Die Dames von denen Cavaliers ſo ep 
Chargen bedienen, und die von denen Titular 
heimbden Räthen 


Tragen gleiche Kleidung wie die 00 mit 
bedienen ſich auch ſchwartz⸗drappirter Kutſchen M og 
Quaſten nebft angeheffteten Wapen und verge | 
01 aber 6 سس‎ Die SG 


E. CH) SG کے‎ 
Die übrigen Dames kleiden ſich auf gleiche Weiſe, 
laſſen aber weder Zimmer noch Kutſchen ſchwartz be⸗ 
ehen, und changiren die Trauer; wie die von der er⸗ 
ten Claſſe. . 

Wegen Kleidung derer Laquais achten fie ſich nach 
di was denen Cavaliers deshalb vorgeſchrieben wor⸗ 


II. Die Miniftri, würcklichen Geheimbden 
Raͤthe und Generals von der Cavallerie und In- 
flanterie, auch die, fo in gleichem Range mit ſelbi⸗ 
oe chen, ال یی‎ 2 EZ 
kl Tragen Acht Wochen lang, vom 13. Marti biß 
0 Ta May 2733. Kleider und Velten von friſirten 
chwartzen Tuche, oden mit einem, und in der Geſtalt 
x 3: Knoͤpffen ohne Manchetten, ۰۷ 
ud Stoͤcke, fo weit die letztern erlaubet, einen mit 
0960ا‎ Flor uͤberzogenen und zweymahl ge; 
ö ten Huth, Poignets und Pleureufen,fo 2. und ein 
um „zoll breit, ein halb Zoll breit ausgeſaͤumt, und 
ſchw en Aufſchlag bis an die Nath des Ermels gehen, 
Schule Handſchuhe, und ſchwartze rauche Corduane 
ben per mit ſchwars⸗angelauffenen Schnallen; haben 
te ſchwartz bekleidete Zimmer und ſchwartz⸗drappir⸗ 
روا‎ Ge mit Quaſten und angeheffken Wapen und 
genen Nahmen, auch ee auf wann fete 
3 2 


اتب ۔ 


bedienen ſich auch des ſchwartz geraͤnderten Papiers 
und ſchwartzen Lackes. | 
2) Den 10. May legen fie. die Pleureuſen und uͤbel 
zogenen Huͤthe auch Pferde⸗Decken ab laſſen die Huͤcht 
dreymal aufſteiffen, und tragen bis zum 13. Juni, zunf 
Wochen lang, nur Schleifen von ſeidenen 777 
nenſelben, bleiben aber uͤbrigens in der erſten Traue, 
3). Den 14. Jon legen fie die frifirten tuchnen Kl 
der, die Poignets, Floͤre auf den Huͤthen ſchwartze Hand? 
ſchuhe und rauche Corduane Schuhe ab, gebrauchen 
ſich auch des ſchtwartzenkackes und gerandeꝛten Paplas 
nicht weiter: Tragen hingegen, von dieſer Zeit an? 
Wochen lang, und bis zum 5. Sept. Kleider von unt l 
ten Tuche, mit tuchenen Knoͤpffen bis in die Geſtalg 
auch drey dergleichen Knoͤpffe aufieglicher Patte o 
Auſſchlage, wie auch ſchwartz angelauffene Degen und 
Schuh⸗Schnallen und unuͤberzogene Stöcke, babes 

weiß Zeug mit Saͤumen eines ſtarcken Strohhalme 
au ee auch die Zimmer und Kutſchen n 4 

rappirt. 

4) Den 6. Sept. werden die Zimmer und Ruff, 
abgekleidet, und die Miniftriund Generals tragen vier d 
hen Wochen lang, bis zum 12. Dec. ſchwartze Kleid 1 

mit ſeidenen Futter und Knoͤpffen, auch 04 
Degen und Schuhſchnallen, dabey ſchlecht welß Sec? 
5): Den 13. Dec. bleiben fie in voriger Kleid 0 


— EE 
tragen aber vier Wochen lang ſeidene Veſten / oder ſam⸗ 
metne Kleider, auch weiß Zeug mit Spitzen bis zum 
| en Januarii 1734. 
6) Vom 10. Jan. bis zum 1. Febr. drey Wochen u. 


dey Tage lang, tragen fie ſchwartze Kleider und bunds 


de Veſten oder vice verſa, und weiß Zeug mit Spitzen; 
Worauf ſo dann die Trauer voͤllig abgeleget wird. 


den Raͤthe KK, Der Ze EE 


Tragen mit vorgemeldten in allen einerley Klei⸗ 
dung, haben auch drappirte Kutſchen wit angebeffteten 
Vapen und verzogenen Nahmen nebſt Quaſten, fuͤh⸗ 
n aber keine Decken auf denen Pferden, laſſen auch 
` x ein Zimmer ſchwartz meubliren, bedienen ſich da⸗ 


0 B. Wochen lang des ſchwartzen Lacks und ٤۶ 


 S 1 Papiers, und changiren im übrigen die Trauer 
Allen, wie vor gemeldet. 


Die ubrigen Cavaliers und Raͤthe Adelichen 

Beſchlechts ſo ſich wegen ihꝛes Adel Standes genug⸗ 
d on legitimiret haben, von denen General-Lieute- 
Ans an, dis mit und auf die Obriſt⸗Licutenants, 


der; Tragen ebenfalls vom 15. Marti bis Iz. junii Klei 
pen fuhren ſchwargen رش‎ oben mit einem und 


Geſtalt mit drey Knoͤpffen, ohne Manchetten, 
übers 


` e mn کے ماسم سرت‎ nn wm 


— — — — 
ä — — non — 


̃—ñ—ä—‏ کے . œꝛ—‏ وہ سک جح شش 


— 
=== 


¥ (48) RF 1 
uͤberzogene Degen und Stöcke, ſo weit diefe EGE | 
erlaubet, wie auch die erſten acht Wochen durch Por 
gnets und Pleureuſen in voꝛgeſchriebener Breite, hla | 
Corduane Schuh mit ſchwartz⸗angelauffenen Schnal 
len, Crepp⸗Floͤren um den Huth mit einer Schleiffe; be 
dienen ſich auch des ſchwarzzen Safe, und changiten iin 
übrigen die Trauer, wie bey der erſten Claſſe gemeldel, 
Alle vorher genannten Laquais gehen ſchwartz be 
kleidet, mit tuchenen Knoͤpffen durchaus, auch auf be 
nen Patten und Aufſchlaͤgen, und tragen vom Anfall 
ge bis zum Ende der Trauer bundte Achſel⸗Baͤndel 
iedoch die vier Couleuren, weiß, roth / ſchwartz und gel 
nicht beyſammen, wenn es auch gleich ihre Bape 
forderten, maſſen Ihro Koͤnigl. Hoheit nur alle 
dieſe vier Farben zuſammen geben. E 
Notandum: Denen Majors und übrigen Oficiers incluſi ve be 


auf den Febnortch, iff erlaubet, mit ihren Feld⸗Binden u 
einem Flor um den Arm nach Sofe zu kommen. 


Die Buͤrgerlichen Raͤthe. 
Auch dieſe tragen vom 15. Marti Ver jini 
Tuch, oben mit einem, und in der Geſtalt mit diaz 3 
Knopffen Ohne Manchetten, Flore um den Huth, uit 
überzogene Degen, auch acht Wochen lang boi E Zi 
aber Feine Pleurcaten, 001306 810 اب‎ arts | 


1 ſhwartz,angelauffenen Schnallen, und bedienen ſich 
Ass ſchwartzen Lackes, changiren auch im übrigen die 


roi * | 


| Stater, wie von der erſten Claffe. 


Lammer Bedienten und andere bis auf dieSecreta- 


Die Laquais fleiden fie zwar auch ſchwartz, wie 
e borgemeidte, geben ſelbigen aber keine Achſelbaͤnder. 


die, fo den Raths⸗Titul haben, wie auch die 
nen, Regiſtratores und Officianten, 
Tragen ſchwartz⸗tuchene Kleider mit tuchenen 


1 00 und Knoͤpffen bis in die Geſtalt, auf 


DH 
* 
6 


d atten und Aufſchlaͤgen aber nicht, ohne Man- 


| wi haben 816۲٢ um die Huͤthe, auch ſchwartz an⸗ 


uffene Degen und Schuhſchnallen. 

und durch auch auf denen Patten und 1‏ ا 
ven gen, gehen aber fonft wie vorgemeldte. Dat. Oreß⸗‏ 
Den 13. Febr. 1733.‏ 

Koni | 
Ire gl. Hoheit, des Churfuͤr⸗ 5 
oh (-S) ۱ 

| ath, auch Ordens⸗Ritter ic. 


Ein 
detut ach ſolcher hoher Todes ⸗Fall machet viele Veraͤnderungen, und 
fa | et äert ein Interregnum, Pohlen hat es mehr als einmahl 


| | کوشا‎ das Königreich Pohlen verſchiedene Staats⸗Ver⸗ 
3 ! 


auf e in Anſehung der Regenten, von feinem Anfange an bis 
Nom ac ten, darin vorgegangen. Die erſte Claſſe davon wird von 
eien Lecho angerechnet, 9 auf Popielum II. in deu IX. یں‎ 

d 


du, Die übrigen Subalternen aber tragen die 7+8 


— Zu 


| gegen das Jahr Che ا‎ 
ſti 1000., binnen welcher Zeit die Pohlniſchen Regenten Hertzoge gewe 


fen. Dle dritte begriff die Piaſtiſchen Koͤnlge unter ſich, von 0 70 


ismundum Auguſtum, ius JR 
1572, und enblich rechnet man die letzkern, theils ins 68 auslaͤndiſch f 
Könige bis auf unſern nun verſtorbenen Auguſtum. Wer nun deet 


Pohlen, wie auch aus dem Groß⸗Hertzogthum kitthauen, gewiſſe beg, 
cirte zugeordnet werden, mit denen er die Reglerungs⸗Geſchaͤffte 10 5 A 


tteffende Sachen aber werden bis auf die 8 00 2 
ben, und darauf, mit 201648016 7٤ Gage: Stände 0و0‎ 
„Chu 


und Fuͤrſteuthuͤmern hat es, wie bek andt, eine andere Bewandtniß⸗ 


ge⸗ 

So bald der König von Pohlen als Churfuͤrſt zu Sachſen 8. 
ſtorben, fo bald iſt der Koͤnigl. und Chutes Pring FÜDERICUS Auch, 
TUS als Ehurfürſt von Sachſen, als weſchen Ihro verſtorbene Kun 
Majeſtaͤt, mit Dero den 5. Sept. 1727. gleichfals verſtorbenen Fr d 
Gemahlin Koͤnigl. Majeftät, Frauen Chriſtinen Eperhardine gen 
bohrner Marggraͤfin von Brandenburg ⸗Bareuth, dieſen ein ez 
Pringen erzeuget, der nunmehro mit feiner Durchl. Frau Gemahlin 
nigl. Hohelt, der Durchlauchtigſten Churfürftin, Marien Joe, oe 
welche eine gebohrne Kayſerliche Joſephiniſche Prinzeßin und Erz 
go gin in Oeſterrelch If, ſechs lebende 10 groͤſter Freude? end da 
des, erzielet, die den Saͤchſiſchen Stamm bis in ſpaͤte Zelten grün 
erhalten, erfreuete Hoffnung geben. 

tene 

a 


| Re⸗ 
Es hat vor Ihro Majeſtaͤt des Hochſeel. Koͤnlgs angetre dat 
gietung, Sachſen den Nahmen FRIEDRICH bey 1447 und d babe, in 
nehme Wort AUGUST In 109. Jahren nicht zum Regenten = neuen 
dem theuerſten Koͤnige aber ſowohl, als in dem nunmehrige 0 


Chur Furſten find beydt Namen glückſch zufammen Ia": wë 


سس 
d‏ 


BH ( 


| Machfeigende Chronodiſticha find deshalb merkwürdig, 


| ا:۶‎ ب۱۷١‎ AVgVRVs Rex PoLonorVM oblit VVarfo- 


Via, IneVnte FebrVarlo , ante annos feXaglnta ` 


fere tres nat Vs. 


si Bopa, AVgVftVs ReX PoLonorVM, natlone ſaXo, 
bdbllt Initlo FebrVarll annls ſe Xaglnta trib Vs ter- 
ra nat Vs. | | | 


N FrlDerlCVS. AVg Vſt Vs. II. H 

glVs. PrlnCeps PoLonlz. LIthVanæqVe. 

0 eLeCtor. & DVX. 5850٥018۰۱۰۴ 
7٦101:66۳۰ fLoreat. & ۲۷۱۷۸۵ ` 


us Unfers theuerſten Könige Auguſti Koͤnigl. entfeeltet kechnam, 


dem er einbalfamiret, wohl eingekleldet, und unter einem koſtbahren 


bo, Sammetnen Baldachin, der mit goldenen Treffen und Frangen 
سس‎ in ein Zimmer, das gleich fals mit rothen Sammet ۶ 
dad und mit goldenen Treffen bebraͤmet, liegt auf einem prächtigen Pa- 
in Bette, welches auf einer Höhe von 6. Stuffen zu ſehen ifl. Er iſt 
8 9U ſilbernen Stuck gekleidet, mit goldenen Frangen: daruber ein 
Ad. nes Kleid, und ein Koͤniglicher Mantel von goldenen rothen Bro- 

rech at Schuhe von ſilbernen Mohr, und weiſſe Handſchuhe; auf der 

Ch ten Hand zeiget Dh eine Sonne und ein Creutz. Die Koͤnigl, Cro⸗ 
wen ZE auf dem Haupte, und zu den Füffen iſt auf einem Stuhl uber 
N roth⸗ſammetnen Küffen, ſowohl der Scepter als Reichs⸗Apffel. 
Kies em Parade-Bette brennen 60, Wachs⸗Kertzen auf ſilbernen Gue- 
Bin, In dem Zimmer find zwey Altäre, worauf den 641 Bote 
Kt heen geleſen werden, dabey ein Biſchoff das hohe Amt 64 
N Tanten ſoſchem Parade, Bett ehen u. Pohtniiche of dune 


Jg 
Mann leber fie fehen kan. 


0٣", 066 ales. Denn ſo bald ein Interregnum entftchet, fo faͤn 
eimas gg, Me ihm E? Rach سس سرت‎ 
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u und 2. Huſſiers in tleffer Trauer, und das 6. Wochen lang, 


Kt UGUSTUS lieget alſo und schlaft, der Primas Regni aber ٢۱۵۶ 
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dabey elner folennen Conſtitution nöthig hat. Denn ſo bald er die 
Erg‘ Biſchoͤffliche Würde zu Gneſen erhalten, fo 0011 felbiger DE! 
ſes Recht und die Reichsverweſung unmittelbar an, und er iſt bo 
fähig, wenn er auch ſchon das Paͤbſtliche Breve noch nicht erhalten 

ben ſolte. Man findet auch Exempel, daß er bey Abweſenheit des 0 
nigs die Verwaltung des Regiments gefuͤhret habe; wle dann ſolches av 
im Jahr 1699. und 1700. geschehen, da der ſtverſtorbene König, SE, 
friedenzelt und in Geſellſchafft vieler Magnaten, nur elne Reife in up 
Erblaͤnder vorgenommen. Solte ſich aber bey einem ۵ ei 
Sedis Vacantz ereignen, und das Capittul koͤnte nicht ſogleich zur = 
eines Erge Biſchoffs gelangen, fo vertritt indeffen der Bifchoff von EU 
vien deſſen Stele, als Interrex. Eben dieſes geſchlehet auch bey d 
habenden Kranckhelt des Primatis, oder ſonſt wichtige Hinderungen 0 
fd) Anden So kan er auch dis Amt einem andern Biſchoff ۹ 


So bald aber das Interregnum feinen Anfang nimmt / f WM 
muß der Primas ſich nach Warſchau verfügen, wofelbften ſich dene 
auch die Senatores aus den naͤchſten Provintzen einzufinden ا‎ 
Von dar aus notifieiret er den Ständen der Cron Pohlen, und des ser 
tzogthums Litthauen, das angefangene Interregnum durch Univerfal er 
darin er einen Tag beſtimmet, daran die angemeine Verſammlung oi 
Stande in Lierhauen und Pohlen, gehalten werden ſok; wie man cn 
fem mahle ſolches obferviret, davon zeugen die bereits in un * 
trevüe beygebrachte Univerſalien. Iſt die Notification geſch ahl. 
{o ceſſiten alle ordentliche Gerichte des Adels, bis nach der fften 
Hingegen fangen ſich die kleinen Land⸗Tage in allen 10 ۳ 
und Diſtrieten au, in Mafurenund Preuſſen aber, die General Co 4 
Darauf wird für die Beſatzung der Graͤntz⸗Plaͤtze geſorget, ſo wol für 
die Erhaltung der allgemeinen Wohlfahrt jeder Bezircks,houptſ di dere 
das Schloß zu Cracau, wo gemeiniglich die Königliche Crone und Te 
Juſignien, der Schatz, und das Reiche Archiv, vermahret liegen, die 
daun werden in alle benachbarte Königreiche Geſandten el"? 
Nachricht von 1 — Tode zu hinterbringen. Es wird vert reich / 
unter währendem Interreguo, niemand verdächtiges in das Kön 


noch aus demſelben zu laſſen. Ake aus ländiſche an die Seng zumen 
gelaſſene Schreiben werden aufgefangen: die da traſſen mit Lee ſch 
geſpertet, oder mlt Wachten berſehen. Dem Adel wird anbeſoh 
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Wit allen zur Gegenwebr nöthigen Sachen zu verſehen, der allgemeine 
"200 des Schleß⸗Gewehrs aber, ingleichen die Annehmung fremder 

oldaten, und aller Tumult, find unterſaget! die öffentlichen Schenck⸗ 
Däufer werden zugeſchloſſen, den Muficanten wird ein Stilſchweigen 
auferleget, und die gemeine Trauer any ES Ferner wird vermits 
kelſt eines ſonderlichen Ediets die Eon deratlon, welche man 0٤ 
es fl, gegen die Fried⸗ und Ruhe⸗Stoͤhrer in den Comitiolſs angeordnet. 
Wenn nun beſagte Land» Tage zu Ende, erſcheinen die Senatoren und 
Land⸗Bothen a allen Woywodſchafften von Groß⸗ und Klein⸗Pohlen, 
nud dem Hertzogthum Lithauen, auf dem angeſtellten General ⸗Rage zu 
Vaſchau, und begeben ſich nach verrichteten Gottesdienſt in das Koͤnigl. 
Schloß Omg die Senatoren und Land, Bothen in zwey abfonderliche 
beuächer gehen. Alsdenn mobilen die Lund⸗Bothen einen 778 
wl, den 3. Nationen alternative, nach den mehrern Stimmen.. Denn 
id Preuſſen, welches das vlerdte Volck ſonſt ausmacht, und von 
ml andern dependiret, im Jahr 1674. auch verlanget, dieſes Rechts 
کس‎ zu werden, fo hat es doch ſolches nicht erhalten; fondern die 
LG Mattonen wechſeln darin alſo mit einander ab, daß ) ۷ 
D 


len, ſodann Groß⸗Pohlen, und endlich Lithauen, daran kommt. Die 
¢ Marfehail führet das Dixeetorium unter ihnen; indem er bey den 
Naſultatlonen die Stimmen ſammlet aufzeichnet, veraleichet , und im 
en tem der Land⸗Bothen bey dem Senat die Propoſitlon thut, nicht 
niger die Juris dietſon führet. Diejenigen Puncle, welche durch den 
atem auf dleſet Reſchs⸗Convocation pflegen vorgetragen zu werden, 
Gm Jr allgemeine Sicherheit, der Ort, und die Zeit der zukünfftigen 
Hagen Zu diefer allgemeinen Sicherheit dienen fo wol die ۳٣| 
٠ 6 er kleinen Rand» Tage, als auch diejenige Confoͤderation, welche 
9 aller Stände gemacht wird. Wider die Unruhigen und 
elch lt Generals Eonfbderation find ſchwere Straffen geordnet, 
| ` edes mal von neuem gedruckt werden. Man pfleget auch bey die⸗ 
Derwupocatlon eine Deputation aus den Ständen an die 8. Cron⸗Schatz⸗ 
dem Ar ver abzuordnen, die den Cron⸗Schatz, und die Inſianta, benebſt 
Im Jah „ beſichtigen und aufzeichnen wie fie ‚alles befunden haben. 
duften 981669. beſchloſſe man, daß ſich die Staͤnde endlich verbinden 
nud wurd e bevorſtehender Wahl nicht ihren elsenen Nutzen zu ſuchen, 
d'en wt CVD don dem Primate und Biſchoffen ſiehend, von den 
Won Senatoren , und Officlalen, inglelchen von den fand» Bothen, 
get. Woferne eine e Wſittwe, oder Koͤnigl. Peine 
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vorhanden ſind, ſo werden die Condolentz⸗Complimente bey dieſer Con, 
eation durch den Ertz⸗Biſchoff und Primatem, die Senatores, und 
Land⸗Bothen, bey ihnen abgeleget: und geſchlehet die Danck ſagung ze 
das Gegen⸗Compliment ſonſt gemeiniglich durch den Eangler der Kön 
gin. Dieſe Reichs ⸗Convocatlon fol, vermoͤge der Geſetze, nicht bn 
als 14. Tage waͤhren, welche Zeit aber wegen Menge der Affaire Lei 
Intriguen faſt allemahl zu kurtz iſt, und felten beobachtet wird. af 
nun gedachte Reichs⸗Convocatſon ihr Ende erreiche t, fo werden in Je ۳ 
Woywodſchafften und Gebiethen wiederum kleine 6٤4 gehalt 
auf denen die Lands Bothen dem Adel, als ihren Committenten, von o ff 
jenigen Bericht erſtatten, was auf der Reichs⸗Convocatlon abgehan 
worden, nebſt Anzeigung des zur Koͤnigl. Wahl beſtimmten Tages. 0 
auf berathſchlaget ſich der Adel über dasjenige, was bey dem luſte e" 
Wahl- Tage etwa vorzutragen fev, und ſodann werden die neuen ehe 
Bothen erwaͤhlet, welche dem Wahl» Tage beywohnen ſolen. eh 
meiften geeroͤnten Haͤupter in Europa, und andere Fürften, halten Kumg 
ger Zeit ihre Geſandten in Pohlen, wle denn auch der Pabſt einen Nun pie 
Dahin abzuordnen pfleget. Die Schreiben fremder Potentaten a dét 
Republic werden in pleno, oder in der Senatoren, Stube, und die 
an den Adel abgefaſſet, in der Land⸗Bothen⸗Stube, und zwar Diele un 
den Marſchal, jene aber durch den Cron, Secretarlum oder Referen rum, 
Megui, abgeleſen: den fremden Abgeſandten, und Nuntiis Bafa gelt; 
zum Exempel, dem Curlaͤndiſchen Geſandten, werden Audlentzen f oft 
nicht weniger ſuchet man, ſo viel als möglich,in allen behutſam rende 
ren, auch wol hin und wieder Wachten aus zuſtelen, damit dle 
Minifter keine Faction erregen: welcher Zweck zwar nicht dee, m 
ten wird, alſo, daß es in vorigen Zelten deswegen zu verſchleden 3 Quat“ 
nicht ohne groſſe Animofität, und Beſtuͤrmung der Geſandtſcha ۱ اسم‎ 
tiere abgegangen. Vor zeiten wurde der Wahl Tag zu 7 at Le 
Nachdem aber das Königreich Pohlen, und das Groß» pergost Li elne 
en, mit einander vereiniget worden, ſo wird derſelbe jetzo gemein n CD 
halbe Melle von Warſch au, nicht weit von dem Dorffe, ër Reichs 
ebenen Felde eröffnet. Zu dieſen der Wahl halber anzuſtelen wt ale 
Tagen, find, wle zu andern gewöhnlichen Reichs⸗Tagen, N * auf der 
6. Wochen beſtimmet. 1 läßt der Cron⸗ Segen * 
Republic Unkoſten, einen groſſen Schoppen von 011 7 ene emt, 
den dle Dobler Szopa nennen, Seibiger hat Dre D iye DR, 
0:0341 Thüren, und herum wird, auf Anordnung der TT" 


wa..." 
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nur für die Senatoren; immaſſen aber der gemeine Adel mit dem‏ و 


Nun muͤſſen wir erwarten, was an dem neuen Cohvo: 
tions, und Reichs⸗Tage auch wegen der Religion wird aus⸗ 
richtet werden. Bisher iſt alles fruchtloß abgegangen / denn 

le vielen Contradictionen und Proteſtationen verderben das 
nutze Werck, angeſehen, ein eintziger Land⸗Bote durch feine 
مد‎ das faſt adjouſtirete Reichs Conclufum übern Hauf⸗ 
zn werffen kan. Dann fo bald fie vermuthen, daß des Kö⸗ 
vii Ausſpruch, welchen er zuletzt eröffnet, und die Krafft ck 
nis Reichs ⸗Schluſſes hat, ihrer Freyheit zuwider lauffen 
lachte, fo gehet das Contradiciren und Proteſtiren an. Wann 
alsdann die Affaires ſich nichn endet / nenime diſſentiente ac 
trelamante, ſo heiſt es / Comitia ruunt, der Reichs⸗Tag iſt zer⸗ 
ne met, Alsdenn ſcheiden die Land Boten und Senatoren oh⸗ 
urged vom Könige davon, weil ihr Grund⸗Geſetz, daß 
er Reichs Tagen, uno votante vel contradicente, fein Schluß 
o inden Tonne, Was die Proteſtantiſche Religion betrifft, 
ا‎ wohl nichts ſonderliches zu hoffen. Denn da in Pohlen 
dere Gbolische Religion prædominiret, die Senatoren und an» 


und zwar nach der Conttitution Königs Sigis-‏ وی سیل 


enen a | 
tho; boͤchſten Bedienungen gezogen, daß jederzeit der Ca: 
holiſchen Religion Intereſſe kan beobachtet werden; ſo kan 


| fan leicht gedencken, was die Proteſtantiſche Religion zu hof⸗ 
| DN vn wir hoffen das beſte, weil von dem neuen Könige 


chindertes Exercitium Religionis heſchworen erden 
$ Exereitium R — 
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muß, und zwar Krafft der zu Uladislai Zeiten aufgzerichteten 

Confœderation, daß die Evangeliſchen das freye Exerc 
Religionis in vim legis Regni und Jure perpetuo genieſſeß 
ſollen. | 


Allein, wir wenden uns nun wieder ۹ Then 
reſten Auguſto, und wollen in unſerm Geſpraͤche, was ke? 
deſſen Lebens: Lauff noch übrig, ſammt dem merckwürdiſch 
Leben des Koͤnigs in Sardinien, Victoris Amadei, ordentl 
beybringen. | 


Aber da die Kurze der Zeit, indem die Jubilate Mh 
angehet, ſolches nicht verſtatten will, müffen wir ſolches nen" 
der Huldigung des neuen Chur⸗Fuͤrſten in Dred 
Leipzig und andern Orten, ſammt andern curieuſen und ri 

Leſer vergnuͤgenden Merckwuͤrdigkeiten, die zum Then 
noch unter der Feder, auch zum Theil ſchon unter 
der Preſſe, verſparen, bis zum Andern und 
folgendem Theile. 


Indeſſen lebe der Leſer wohl, und bleibe unſerm 
Inſtituto geneigt. 
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